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für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg, 2. Januar, Nachmittags 3 uhr. Man 
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Donnerstag den 23. Januar 


ſie doch, wenn ſie nur den wirklichen Verbrecher treffen, nicht chen eines Rechtes zu, ihn in der freien Wahl ſeines Aufenthalts⸗ 


den freien geſetzlichen Ausdruck der Meinungen. Nur muß das 
Geſetz klar und unzweideutig ſein, nur müſſen nicht Handlungen, 


erzählte heute allgemein auf der Börſe, daß der Senat weil fie durch die Preſſe begangen werden, oder Überhaupt ein 


Anzeige erhalten Ban daß 2000 Mann Oeſterreicher, 
nach einer andern m ttheilung Preußiſches und öſterrei⸗ 
chiſches Militär aus ſtrategiſchen Gründen auf Koſten 
der reſpektiven Regierungen Hamburg eine Zeit lang bes 
ſetzen würden. Sonſt wohl Unterrichtete behaupten je: 
9 Bun dieſe Truppen nur zum Durchmarſch angemel: 
1 en. 
Hamburg, 21. e, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
eee 58%. Köln⸗Minden 96°,. Magdeburg⸗ 
Frankfurt a. M. 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nordbah 36% 0 J 97 
60% Metalliques 71 n 36 %. 4% Metalliques 63 .. 
870. Span mag: Bankaktien 1062, Looſe 155, 
ſiſche Loe 31. 32 763 25 Badiſche Looſe 32. Kurheſ⸗ 
ambur 21 Wien 920 Lombardiſche Anleihe 71. 
Getreide 5 . 8 Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Kaffee 1000 2 ce p. Januar und Frühjahr 21¼ 
Stetti 21 er 4172 einige hundert Sack 4½, 
— in, a Januar, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
- oggen 34. p. Frühjahr 33 ½ bez., Gld. und Br. Rübst 
nei 40325 Sable Br. Spiritus 23 ½, p. Früh⸗ 
„ bez. und Br. 
der leren, 17. Januar. Mittelſt großh. Dekrets wird 
— Verwaltung der Privat⸗Eiſenbahnen geſtattet, eine 
2 von Siena nach der Romagna zu führen; es 
8 rd jedoch dabei der ausdrückliche Vorbehalt geſtellt, 
— auch andere Linien zwiſchen Toskaua und dem Kir⸗ 
* aufgeſucht und nach Befund ihrer Zweckmäßig⸗ 
konzeſſionirt werden können. 


f „Zuein, 22. Januar. Geſtern ward der mit Frank⸗ 
— 2 Belgien und der Schweiz abgeſchloſſene Poſtvertrag 
> De vorgelegt und von dem Minifterium darüber 
* ch Bericht erſtattet. Die Kammer. erkannte fo: 
— — Dringlichkeit des miniſteriellen Vorſchlages an 
Po: wurden die Debatten über die Beſitzthümer 
— Hand (wie bekannt ſolche, die religiöfen Ges 
ften gehören) fortgeſetzt. Ein Mitglied der äußer⸗ 


| Herr Brofferio, beantr die 
der geiſtlichen Güter. Auter einem e ee 


aus, daß die Verhältuiſſe der geiſtlichen Korporationen 
feſt geregelt werden mögen. Das Minifterium verhielt 
2 dieſem Antrage gegenüber blos abwehrend. Die amt⸗ 
liche „Gazzetta piemonteſe“ veröffentlicht eine ihr von 
r zu Turin befindlichen k. k. öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ft zugekommene Mittheilung, worin für alle un gari⸗ 
gr Ueberläufer aus den Reihen der k. k. Armee Par: 
om verſprochen wird. 
om, 15. Januar. Das franzöſiſche Kriegsgericht 
barer tbeilte zwei Individnen, welche im Dezember v. J. 
— einen Steinwurf nach einer Schänke franzböſiſche 
oldaten verwundeten, zu Ajähriger und Amonatlicher 


* 
* 


„ Nee ist. 
1 8 u 1 Die konſtitutionelle Partei der erſten 
und der ſchles i „e Kultechthaltung des zwiſchen den Kommiſſaren 
ar eswig⸗holſteinſchen Statthalterſchaft geſchloſſenen Abkom⸗ 
— 3 we u nach den letzten Nachrichten (f. die vorgeſtr. Ztg.) in 
a ichen Punkten verletzt werden ſoll. (S. den Antrag unter 
Eng fand zu Berlin ein Miniſterrath ſtatt, in welchem ſehr 
Ru Fragen zur Entſcheidung gebracht worden fein müſſen, weil 
9 und der Miniſter des Innern, trotzdem ſie ſehr 
ade anderweitige Einladungen erhalten f bel⸗ 
wohnen mußten. gen erhalten hatten, derſelben | 

55 Oberpräfibent von Pofen, v. Bonin, ſoll einen Geſurdiſchafte⸗ 

Ben an einem der größeren deutſchen Höfe übernehmen. 
iſt u berngilche Geſandte am Hofe zu Petersburg, v. Rochow, 
tersbu 1 Berlin begriffen. Er wird nicht mehr nach Pe⸗ 

Ebenſo ückkehren. 5 
begriffen. General v. Radowitz auf der Rücteife von London 

Der Oberbürgenng 
in Magdeburg pe in Prenzlau, Grabow, iſt Bürgermeifter 
In Fulda iſt endlich 

2 % Baiern find ausge, alte kurheſſiſche Garniſon eingerückt 
daß ſalbſt Graf Thun und ve Die Noth des Landes iſt fo groß, 
8 g 
9 baben, um die Noth zu mildern Ju rſt ziemliche Summen beige 


10 zum 19. Januar waren 8000 Mann Dee, i „ 
ſanterte, über die Elbe gegangen. Im Ganzen feen ER ons 
dnuchlleßlic der Kavalerie und Artillerie) die Elbe Aberſchteſten; dle 
55 I follen in Hannover, Lüneburg und Gelle 

en. 
Der Senat zu Hamburg ſoll die Anzeige erhalten haben, daß 
1 Oeſterreicher (nach anderen Nachrichten Oeſterreicher und 
Se) in Hamburg einrücken würden. b 
n Wortlaut der beiden, geſtern ſchon erwähnten klamatlo- 
— des däniſchen Kommiſſars Nee n fo wie der 
8 abgetretenen Statthalterſchaft theilen wir unter Deutſchland mit. 
oräſtdent von Frankreich will doch noch ſeine Minister 
deren A bite auf Fould und Baroche. Ueber die Wahl der an- 

2 A er ſelbſt noch in Verlegenheit. 


Ye; 


Hohe Strafen dreslau, 22. Januar. 
den und gefährlich die Thätigkeit durch die Preſſe erſchwe⸗ 
N aneßfeiheit nicht auf. 8 5 ſie heben für nl 1 15 
' Reine Partei kann vernünftiger Weiſe 


e i N 
in eder auf anderm Meg, begangen werden, und wenn auch 


bannoverſchen Kammern find aug ven 12. Sebruar einbe- 


Ausdruck der freien Meinung ſind, auch dann zu Verbrechen 
geſtempelt werden, wenn nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Grund- 
fügen das Kennzeichen des Verbrechens, die ſchuldbare Rechts- 
kränkung fehlt. 


Eine leidenſchaftsloſe, aus dem Geiſte der Gerechtigkeit her⸗ 
vorgegangene Preßgeſetzgebung wird daher ihre Hauptaufgabe in 
der Beſtrafung der begangenen Verbrechen, nicht aber in der 
Abſchreckung und Prävention ſuchen. 

Wo aber nicht die Gerechtigkeit, ſondern das Intereſſe den 
Geſetzgeber beſtimmt, wo es weniger auf Sühnung des durch 
die Preſſe begangenen Unrechtes, als auf Verkümmerung des 
Rechtes der freien Meinungsäußerung abgeſehen iſt, da wird ſich 
ſtets die Tendenz offenbaren, neben dem einfachen Strafgeſetze 
und der ſtrengen Uebung der Rechtspflege einen Vorrath kleiner 
Mittel, deren Anwendung durch die ſtrengen Formen des Rech⸗ 
tes nicht bedingt iſt und von dem polizeilichen Belieben aus⸗ 
ſchlieflich abhangt, bereit zu halten, um damit neben oder auch 
ſtatt der Strafe zu quälen und einzuſchüchtern. 

Dieſe Erſcheinung wird ſich überall vorfinden, wo durch 
irgend welche Umſtände oder Zuſtände die Regierungen gezwun⸗ 
gen find, die Preßfreiheit äußerlich beſtehen zu laſſen, während 
ihre eigentlichen Herzenswünſche auf die Unterdrückung der frem⸗ 
den Meinung an ſich und nicht blos in ihrem verbrecheriſchen 
Ausdrucke gerichtet ſind. 

Die franzöſiſche Preß⸗Geſetzgebung iſt in dieſer Beziehung eine 
wahre Fundgrube, freilich aber auch der ſchlagendſte Beweis, wie 
ſo gänzlich ohnmaͤchtig jeder Kampf gegen die Meinung iſt, wel⸗ 
cher ſtatt mit gleichen Waffen durch gewaltſame Bedrückungen 
geführt wird. 

Wenn unſere inländifche Preßgeſetzhebung auf dem ſeit dem 
Sommer 1849 eingeſchlagenen Wege einer ſteten Steigerung 
fortſchreitet, fo werden die Urheber der franzöſiſchen Preßgeſetze 
bald mit Neid und Bewunderung zu uns herüberſehen. Das 
projektirte neue Preßgeſetz enthält in der That eine ausgeſuchte 
Blumenleſe aller bisher verſuchten polizeilichen Schutzmittel gegen 
die Preßfreiheit, und wenn unter einem ſolchen Geſetze dennoch 
eine ſelbſtſtändige Preſſe fortbeſtehen ſollte, ſo werden wir dieſe 


Erſcheinung gleichfalls nur aus der unüberwindlichen Macht des 
y Gedankens erklären 5 — — 


konnen. 2 Pr” 

Die Tendenz, die freie Meinungsäußerung mittelſt der Preſſe 
möglichft zu erſchweren und von jeder Art der Betheiligung an 
derſelben möglichſt abzuſchrecken, zeigt ſich zunächſt in der wirklich 
enormen Häufung von Gefahren auf die Häupter derjenigen 
Perſonen, welche ihre materiellen Mittel dem Betriebe der Preſſe 
gewidmet haben. 

Die Beſtimmungen der frühern Geſetze, in denen eine bes 
ſtimmte Reihenfolge in der Verfolgung der bei der Herſtellung 
eines Preßerzeugniſſes betheillgten Perſonen vorgeſchrieben war, 
wird in dem neueſten Entwurfe aufgehoben, die Möglichkeit 
einer Verurtheilung des Buchhaͤndlers, Verlegers, Druckers, 
Redacteurs vervielfacht. Daneben ſchwebt noch die Gefahr, 
durch die Entziehung der Conceſſion gänzlich ruinirt und brot⸗ 
los gemacht zu werden, über ihrem Haupte. Freilich ſoll eine 
ſolche Entziehung nur dann eintreten, wenn eine dieſer Perſonen 
in Folge des Getwerbebetriebes rechtskraͤftig zu einer Strafe ver- 
urtheilt worden iſt. Allein, wenn man bedenkt, daß dazu ſchon 
die Verurtheilung wegen einer einfachen Polizei⸗Uebertretung ges 
nuͤgt, daß ferner Inhaber eines großen Geſchaͤftes bei der Maſſe 
der Druckſchriften, die durch ihre Hände gehen, niemals ficher 
ſind, ob ſie nicht ganz unwiſſentlich zu Preßverbrechern geworden 
und dadurch mit ihrer ganzen zeitlichen Exiſtenz dem Belieben 
einer Polizei⸗Behörde verfallen find, fo wird man ermeſſen kön⸗ 
nen, mit welchem Grade von Aengſtlichkeit und Vorſicht ſie bei 
ihren unentbehrlichen Dienſtleiſtungen zur Herſtellung und Ver⸗ 
breitung eines Preßerzeugniſſes verfahren werden. 

Abgeſehen von der Unſicherheit der ganzen Exiſtenz der bei 
der Preſſe mit materiellen Intereſſen betheiligten Perſonen 
drohen ihnen auch noch in Folge jeder auch ohne ihre Schuld 
in ihrem Gefchäftsbetriebe vorgefallenen Uebertretung beſondere 
Nachtheile. 

Nach § 24 haftet die von dem Verleger einer Zeitſchrift zu 
erlegende Kaution vorzugsweiſe vor allen andern Forderungen 
für die Unterſuchungskoſten und Geldſtrafen und erliſcht die Be⸗ 
fugniß zur weitern Herausgabe des Blattes, wenn nicht binnen 
8 Tagen die Kaution wieder ergänzt wird. So kann den Ver⸗ 
leger ohne jedes eigene Verſchulden die Strafe für fremde Vers 
gehen in vollem Umfange treffen, denn die Fälle dürften wohl 
nicht fo ſelten fein, in denen die verurtheilten Verfaſſer ic. uns 
vermögend ſind, die hohen Geldſtrafen zu erſchwingen. 

Außerdem iſt der Verleger, Sortiments⸗Buchhaͤndler, Antiquar 
ic, auch noch beſonders für den Inhalt einer jeden Druckſchtift 
verantwortlich: 

1) wenn der Verfaſſer auf dem Titel gar nicht oder faͤlſchlich 

genannt iſt, a * 
2) wenn der Verfaſſer ſich nicht im Bereiche der richterlichen 
Gewalt Preußens befindet, 5 

3) wenn die Druckſchrift politiſchen oder _ religiöfen Inhaltes 

ift und fünf Druckbagen nicht überſteigt. 

In allen diefen Fällen kann von einer Verſchuldung der vers 
antwortlichen Perſon faſt niemals die Rede fein und daher auch 
1 der Möglichkeit, ſich vor den angedrohten Gefahren 
5 ein. 278 g 

Die Sicherung gegen den Punkt ad 1) mag vielleſcht dem 
Verleger möglich ſein, obſchon auch ihm die in der Literatur faſt 
zur Regel gewordene Anonymität der Autoren entgegensteht. 
Eine Stockung der literariſchen Produktion würde die nächſte, 
der herrſchenden Macht freilich willkommene Folge fein, Wie 
aber der Sortiments Buchhändler ſich vergewiſſern ſoll, daß der 
auf dem Titelblatt angegebene Name des Verfaſſers nicht etwa 
ein fälſchlicher fei, dafür möchte der Geſebgeber ſelbſt kaum ein 
Mittel anzugeben vermögen. In gleicher Weiſe iſt es vollkom⸗ 
men unmöglich, ſich dagegen zu ſichern, daß nicht der Verfaſſer 
einer Druckſchrift den preuß. Staat verlaffe, ja es ſteht demjenis 
gen Perſonen, welche im Falle ſeiner Entfernung für die von 


ortes zu beſchraͤnken. 

Um endlich zu begreifen, daß ein Sortimentsbuchhändler in 
der entſchiedenſten Unmöglichkeit ſich befindet, alle durch ſeinen 
Vertrieb gehenden Druckſchriften unter fuͤnf Bogen zu leſen, 
braucht man nichts zu thun, als den erſten beſten Buchhaͤndler⸗ 
laden zu betreten oder einen beliebigen Katalog zu überleſen. 

Damit aber unter keinen Umſtänden die materiell Betheilig⸗ 
ten frei ausgehen, beſtimmt endlich noch § 43, daß Verleger und 
Kommiſſionär, wenn mittelſt einer bei ihm verlegten oder in 
Kommiſſion übernommenen Druckſchrift ein Preßvergehen began⸗ 
gen worden, abgeſehen von der ſonſt verwirkten Strafe 
(alſo auch abgeſehen von jeder Verſchuldung und unter allen Um⸗ 
ſtänden) mit einer Geldbuße von 5—500 Rrthlr. zu beſtrafen. 

Wie man eine ſolche Beſtimmung unter irgend eine ſolche 
Kategorie des Rechts ſtellen kann, iſt uns unbegreiflich. Se: 
manden ſtrafen, weil von Andern ein Unrecht begangen wurde, 
welches zu verhindern, oder auch nur vorauszuſehen er notoriſch 
außer Stande war, iſt kein Akt der Rechtspflege mehr, ſondern 
lediglich eine willkürliche polizeiliche Quälerei. 

Nicht einmal vor dem Prinzipe der Prävention könnte eine 
ſolche Geſetzgebung beſtehen. Die Cenſur hatte wenigſtens den 
erklärten Zweck, das Schädliche aus der Preſſe zu entfernen und 
das Gute beſtehen zu laſſen. Eine Tortur der Verleger, Buch⸗ 
händler ꝛc., wie ſie nach dem neuen Geſetze gegen Preßfreiheit 
eintreten würde, könnte, wenn überhaupt eine, dann ſicher nur 
die Wirkung haben, die Betheiligung des Vermögens an der 
Preſſe, und damit dieſe ſelbſt in ihrer guten wie in ihrer ſchlim⸗ 
men Seite ganz unmöglich zu machen. 
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Preußen. 
Berlin, 21. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz 

Friedrich Wilhelm von Preußen ſind nach Bonn abgereiſt. 

Der Wundarzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer de Rutté iſt 
zum Kreis⸗Chirurgus des Kreiſes Guhrau, Regierungs⸗Bezirks 
Breslau, ernannt worden. | 
Angekommen: Der Generalmajor und Inſpekteur der erften 
Artillerie⸗Inſpektion, v. Frankenberg, von Stettin. Ab: 
gereift: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der Aten Kavallerie⸗Diviſion, v. Wedell, nach Wittenberg. 
Berlin, 21. Jan. [Ein Antrag in der erſten Kam: 
mer wegen Schleswig ⸗Holſtein.] Die Tages⸗Ordnung 
der erſten Kammer für die auf morgen angefegte Sitzung hat 
einen Nachtrag erhalten, indem der nachſolgende Antrag des 
Abg. v. Arnim und Genoſſen zur Erörterung geſtellt worden 
iſt. Der Antrag lautet: 
„die hohe Kammer wolle beſchlleßen: 
In Erwaͤgung: daß, in offenem Widerſpruche mit den 
Zuſicherungen, welche von den nach Kiel geſendeten Kom⸗ 
miſſarien von Preußen und Oeſterreich der Statthal⸗ 
terſchaft der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein laut der 
Protokolle vom 7. und 11. Januar d. J. dahin ertheilt 
fein ſollen, daß keine Truppen dleſer beiden Mächte 
in Schleswig⸗Holſtein einrücken ſollten, nun⸗ 
mehr dennoch, ſicherem Vernehmen nach, preußiſche und 

öſterreichiſche Truppen das Herzogthum Holſtein beſetzen 
werden; 

in fernerer Erwägung: 

daß anderweitem Vernehmen nach, die preußiſchen und 
öſterreichiſchen Truppen zwar die deutſche Feſtung Rends⸗ 
burg beſetzen ſollen, zugleich aber andere fete Punkte von 
Holſtein, welche ebenſo unzweifelhaft zum Gebiete des deut⸗ 
ſchen Bundes gehören, den daͤniſchen Truppen zur Be⸗ 
fagung überlaſſen werden ſollen; 

in endlicher Erwägung: 

daß durch dieſe, wenn auch nur proviſoriſche Anord⸗ 
nung rechtlich ein gefährliches Präjudiz und faktiſch eine 
wirkliche Gefahr für die Erhaltung der Integrität des deut⸗ 
ſchen Bundesgebiets gegeben ſein würde, 

bei der hohen Staatsregierung zu beantragen: 

1) dafür zu ſorgen, daß die von den preußiſchen und öfters 
reichiſchen Kommiſſarien im Namen des deutſchen Bundes 
mit der Statthalterſchaſt der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein abgeſchloſſene Konvention von Seiten Preußens 
und Oeſterreichs eben ſo heilig und unverbrüchlich gehalten 
und beobachtet werde, als dies von Seiten der gedachten 
Statthalterſchaft geſchehen iſt, für den Fall jedoch, daß die 
nach Kiel entſendeten Kommiſſarien ihre Inſtruktionen Über 
ſchritten haͤtten, ſie alſo desavouirt werden müßten, und der 
abgeſchloſſenen Konvention die Ratifikation verſagt wer⸗ 
den ſollte; 

2) jedenfalls dafür Sorge zu tragen, daß, auch nicht proviſo⸗ 
riſch, Theile von Holſtein, welche erweislich zum deutſchen 
Bundesgebiet gehören, oder über welche eine Kontroverſe 
beſteht, bis zur definitiven Regulirung der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit von andern als deutſchen Truppen bes 
ſetzt werden.“ g . 

Motive: 1) die Achtung vor abgeſchloſſenen Konventionen 

und die Heiligkeit ertheilter Zuſicherungen; 2) die Gefahr für die 
Integrität des deutſchen Bundesgebiets. — Unterſtützt iſt der 
Antrag von den Abgg. Baumſtark, Karſten, von Vincke, 
Biking, Degenkolb, Frlccius, v. Bockum⸗Dolffs, 
Wachler, Overweg, v. Ammon, Camphauſen, Bier: 
cher, Kamp, Bartelt, Strohn, Cäſar, Mallinckrodt, 
v. Brünneck, Frech, Rösler, Grubis, d. Tepper, von 
Spbel, Hermann, Straß u. A. (C. B.) 
Berlin, 21. Jan. [Tages bericht.] Die Verhandlungen 
in Dresden, welche in der letzten Zeit vornehmlich den Zoll⸗ und 
Handelsplaͤnen galten, erhalten auch in dieſer Beziehung ein 
europäifches Intereſſe. Mit dieſem Intereffe haben die öſterrei⸗ 
chiſchen Projekte auch ihre neuen Gegner gefunden. Das eng⸗ 
liſche Kabinet wird gerade in dieſer Angelegenheit eine Thaͤtigkelt 
entfalten, die immerhin im Stande ſein wird auch einen außer⸗ 
deutſchen Damm dieſen Propofitionen entgegenzufegen. Daß die 
diesſeitige Regierung den öſterreichiſchen handelspolitiſchen Vor⸗ 
ſchlägen nicht zuſtimmt, haben wir bereits mitgetheilt. Es iſt 


* 


mißige Str d - | übrigens zu erwarten, daß auch das Handelsminiſterium in Hände Polizeibeamte und andere ertraordinäre 
g afen gegen die Gerechtigkeit verſtoßen, fo hindern ihm begangenen Vergehen büßen müſſen, auch nicht ein Titel- übergeht, die eine größere Uebereinſtimmung in handelspolitiſchen Verwaltung in der Provinz. 


Miniſter des Auswärtigen ermöglichen. 


1851. 


Dingen zwiſchen dem Chef dieſer Verwaltung und dem Herrn 


ert v. Manteuffel 
vertritt für feine Perſon ein politifches Handelsſyſtem, das eine 
Erweiterung des Zollveteins, nicht aber Zolldeſchränkungen im 
höchſte Maße, verlangt. 

Se. Majeftät der König giebt heut eine große Jagd in der 
Nähe der Hauptſtadt. Se. könlkgl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen nimmt an dieſer Jagd Theil. 

Die Budget⸗Kommiſſion der zweiten Kammer hält fast täglich 
Sitzungen. 

Sämmtliche. hier anweſende Mitglieder der ehemaligen Dppos 
fition des erſten Vereinigten Landtags verſammeln ſich heute zu 
einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle im ehemaligen Mieleub⸗ 
ſchen Lokale. Auch der jetzige Staatsminiſter v. d. Heydt if 
zur Theilnahme an dem Feſte eingeladen worden. 

Ein Mitglied der erſten Kammer, Dr. Schmitthenner, 
it in Folge eines Schlagfluſſes mit Tode abgegangen. (C. b.) 

Berlin, 21. Januar. Se. Majeſtät der König, Allerhöchſt⸗ 
welcher, fo wie Ihre Majeflät die Königin bereits vorgeſtern 
Mittag nach Charlottenburg zurückgekehrt und daffelbe nur den 
Abend auf einige Stunden verlaſſen hatten, um im Opernhauſe 
der Vorſtellung des Propheten beizuwohnen, haben ſich geſtern 
Mittag 2½ Uhr hierher begeben und das Diner bei dem 
Prinzen Karl königliche Hoheit eingenommen. Zu dem Diner 


war das Offizierkorps des zeitweilig in Berlin ſtehenden 1 2ten 


Infanterie⸗Regiments, deſſen Chef Se. königl. Hoheit der Prinz 
Karl iſt, eingeladen. Se. Maieftät brachten die Geſundheit des 
Regiments, und der erlauchte Chef des Regiments die Sr. Maj. 
des Königs aus. Um 6 Uhr find Se. Majeſtät nach Charlot⸗ 
tenburg zurückgekehrt. 

Heute Morgen um 71, Uhr haben Se. Majeſtät ſich wie⸗ 
derum hierher begeben, allwo Allerhöchſtdieſelden dis gegen 10 Uhr 
im königl. Schloſſe Vortrag angenommen und hierauf auf die 
Jagd in die Hafenheide ſich verfügt haben. 2 

In den Abdruck des von Sr. Majeſtät dem Könige am 18 
d. Mts. ausgebrachten Trinkſpruches haben ſich zwei gänzlich 
ſinnentſtellende Fehler eingeſchlichen. Statt „wankenden Thron“ 
muß gelefen werden „werdenden Thron“, und vor dem 
Worte „Repräſentanten“ muß das Wort „drei“ wegge⸗ 
laſſen werden. 

Die über Verweigerung der Parität, das Praſid um der 
Exekutivgewalt, über das Eingehen auf die öſterreichiſch⸗ deut⸗ 
N in mehreren Blättern verbreiteten Nach⸗ 


richten ſind ſchen aus dem einfachen Grunde un wahr, weil 


über jene Gegenftände noch gar nicht verhandelt worden iſt. 

In dem Befinden des Hrn. Kriegs miniſters iſt eine we⸗ 
ſentliche Beſſerung eingetreten. Se. Excellenz haben die Nacht 
fieberfrei zugebracht. (Ref) 

Heute um 11 Uhr fand ein Miniſterrath ſtatt, in wel⸗ 
chem nach äußeren Wahrnehmungen wichtige Fragen zur 
Entſcheidung gebracht worden ſein dürften, indem wegen deſ⸗ 
ſelben der Herr Minifterpräfident einer Einladung Sr. Maj ſtät 
des Königs nicht folgen konnte, und der Herr Miniſter des 
Innern verhindert war, der auf heute Vormittag anberaumten 
dringenden Sitzung der Preß⸗Kommiſſien der erſten Kammer 
deizuwohnen. 

Die Belegung des Minifteriums für landwirthſchaftliche Ans 
gelegenheiten wird mit Nächſtem erfolgen, und iſt es kaum 
zweifelhaft, daß dies Miniſterium eine Erweiterung durch ein⸗ 
zelne Abtheilungen des gegenwärtigen Handelsminiſteriums er⸗ 
fahren wird. 

Der Oberpräfident der Provinz Poſen, Hr. v. Bonin, wied, 

wie wir aus guter Quelle vernehmen, bei der Heranziehung 
neuer Kräfte für das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten betheiligt werden. Wie es heißt, wird derſelde den Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten an einem größern deutſchen Hofe erhalten. 

Der diesſeitige Geſandte am Hofe zu St. Petersburg, Hert 
v. Rochow befindet ſich bereits nach hier untermeged. Wenn 
es auch wahrſcheinlich iſt, daß derſelbe nicht nach Petersburg 
zurückkehren wird, fo if doch darüber durchaus nichts beſtimmt, 
daß er den Grafen Bernſtorff in Wien erfegen werde. 

Die Herren Regierungsräthe v. Kamp in Merfeburg und 
Ober⸗Regierungsrath v. Bodelſchwingh in Königsberg ‚haben 
gleichfalls die ihnen angebotene Stelle eines Miniſters in Be 
burg abgelehnt. f 

Der Ober Bürgermeiſter in Prenzlau, Herr Grabow, it 
geftern vom Gemeinderath zu Magdeburg zum Bütgermeiſter 
dieſer Stadt erwählt worden. 3 


Der Handelsminiſter hat unterm 7. d. M. ein Rundſchreiben 
an ſämmtliche Ober⸗Poſtdirektoren erlaſſen, worin er deren Mit: 
wirkung und Gutachten darüber verlangt, ob nicht Ane weitere 
Ermäßigung des Portotarifs, nämlich gänzliche Beſelti⸗ 
gung des Satzes von 3 Sgr., wünſchenswertd fi und ob es 
ſich empfehle, bei Benutzung der Frankirungsmarken Seitens des 
Publikums eine Begünſtigung inſofern eintteten zu laſſen, als 
für die, nicht durch Marken frankirte Brlefe ein angemeſſener 
Zuſchlag eingeführt werden ſolle. (N. P. 3.) 


Heute iſt die Dis eiplinar-unterſuchungsſache gegen 
die Oppelner Richter Buchwald, Storch, v. Zitzwit, 
Kremkow und Pechſtein, von 12 zu einem Disciplinarhof 
konſtituirten Mitgliedern des Obertridunals entſchleden. Die Vers 
handlung dauerte von 9 Uhr Vormittags bis 4 ½ Uhr Nach⸗ 
mittags. Obwohl der Ober⸗Staatsanwalt darauf antrug, nur 
eine Mahnung eintreten zu laſſen, erkannte der Disciplinarbof 
gegen ſämmtliche 9 Richter wegen fahrläfſiger Infubordinis 
nation auf B und gegen die Kreisrichter v. Zigwitz und 
Kremkow außerdem auf 15 Thlr. Geldſtrafe. (Nat. ⸗3.) 


= Zu allgemein polizeilichen Zwecken wird die Regierung 

r das laufende Jahr von den Kammern eine Summe von 
32,700 Thlr. verlangen. Dieſe Fonds find beſtimmt: zu Prös 
mien für Entdeckung von Verbrechen, zur Beſtreitung von Ver⸗ 
pflegungs und Transportkoſten, wenn deren Erſtattung weder 
aus dem Vermögen der Arreſtaten, noch von ihren en 
oder aus Kriminalfonds zu erlangen iſt, ſowie zur Deckung der 
auf Domainengütern vorfallenden Polizei⸗Unterſuchungskoſten; 
ferner zu Gratifikationen und Unterſtützungen für hilfsdedürftige 
ebürfniffe der Poli ci⸗ 


Es wird ferner von dem Juſtizminiſterium zur ausnahmswei⸗ 


Frankfurt, 19. Jan. [Der deutſche Bund.] Die 


fen Bewilligung von Gehaltsentſchädigungen für Patrimonial⸗ | hierher gelangten Nachrichten aus Dresden weichen rückſichtlich 
richter, welche bei der Uebernahme in den allgemeinen Staats⸗ der drei Kurial⸗Stimmen von den anderweiten Mittheilun⸗ 
dienſt in Folge der allgemeinen Aufhebung der Piivatgerichtsbar⸗ gen ab. Obwohl unſere Quelle auf volle Authenticität nicht An: 
keit Verluſte erlitten haben, file das laufende Jahr aus der ſpruch machen kann, iſt ſie doch ſolcher Art, um das, was fle 


Staatskaſſe ein Zuſchuß von 9000 Thlr. gefordert. 

Die dieſſeits der königl. ſächſiſchen Regierung gemachten 
Vorſchläge zu einer neuen Uebereinkunft wegen Uebernahme der 
Ausgewieſenen ſind von derſelben unverändert angenommen und 
die darnach ausgefertigten beiderſeitigen Miniſterial⸗Erklarungen 
ausgewechſelt worden, in deren § 12 der Anfangstermin der 
neuen Uebereinkunft auf den 1. Februar d. J. verabredet iſt. 
Wegen Bekanntmachung der neuen Uebereinkunft durch die Ge: 
ſetzſammlung iſt das Möthige angeordnet. Den übrigen mit 
Preußen wegen deſſelben Gegenſtandes in Vertragsverhältniſſen 

ſtehenden deutſchen Regierungen wird der Vorſchlag gemacht 
werden, eine der preußrfehsfächfffejen gleiche neue Uebereinkunft 

abzuſchließen. a (C. C.) 

[Die Worte des Miniſterpräſidenten an die Lieg⸗ 
nitzer Deputation] lauten nach der „D. Reform“ folgender⸗ 
maßen: Er behaupte keine Unfehlbarkeit in ſeinen Handlungen; 
bei den mannigfachen in neueſter Zeit auf ihn gerichteten An⸗ 
griffen habe ihn aber ſtets das Bewußtſein geſtärkt und auftecht 
erhalten, daß feine Handlungen aus der Quelle des reinften Ger 
wiſſens und der reinften Vaterlandsliebe ſtammen; auch habe ihn 
hierbei die Ueberzeugung und Hoffnung niemals verlaſſen, daß 
der geſunde Sinn der großen Mehrzahl des Volks, ſich losma⸗ 
chend dom ſchwärmeriſchen Wünſchen und Beſtrebungen, einer 
durch die lebendige, wirkliche Natur der Verhaͤltniſſe gebotenen 
Politik, weit entfernt davon, den Frieden um jeden Preis zu er⸗ 
halten, fi) zuwenden und Gerechtigkeit widerfahren laſſen werde; 
es ſei daher aber auch wohlthuend und für den Gang der Re 
ierung ſtärkend, wenn günſtige Zeichen für fie auch äußerlich 
jervottretem und Männer, welche den Muth hätten, unter fo 
vielen Irreleitungen der öffentlichen Meinung ihre unetſchütterten 
Gefühle und Zuverſicht offen zu bekennen; übrigens würde der 
Erfolg der ſchwebenden politſſchen Verhandlungen befonnene Anz 
forderungen et dolftändig befriedigen, er ſelbſt aber, wenn 
dies nicht der Fall wäre, auch der Erſte fein, im richtigen Au⸗ 
enblide die Politir des Friedens in eine entſchiedene Politik des 

rieges zu wenden, nach beſtem Gewiſſen dethätigend, daß nie⸗ 
manden mehr als ihm die nachhaltige Wahrung der Größe, 
Stellung und wahren Ehre Preußens am Herzen liegen könne. 

Der Abgeordnete zur erſten Kammer für den 1. Düſſeldorfer Wahl⸗ 
bezirk, Kaufmann vom Rath, hat fein Mandat niedergelegt. Eben 
ſo der Abgeordnete zu derfelben Kammer für den 5. Liegnitzer Wahlbe ⸗ 
ai, Präſident Dr. Bornemann. 2 

m 19. d. Mis. kamen bier 262 Perſonen an und reiften 160 ab. 
Abgereiſt: der königl. großbritanniſche Kapitän und Kabinete⸗Courier 
Haveland nach Wien. (C. C.) 

Z. Liſſa, 20. Januar. [Demobiliſitung. — Natu⸗ 
tallieferung. — Gemeindeordnung. — Das Poſener 
Schüͤler⸗Duell.] Die Demobilifirung der hieſigen Truppen⸗ 
theile wird jetzt auch hier in immer größerem Umfange in Aus⸗ 

rung gebracht. Nachdem anfänglich nur je 200 Mann per 
Bataillon derjenigen Mannſchaften, die nach ihrer Dienſtzeit den 
älteren Dienſtklaffen angehören, entlaſſen, oder wie es hieß, vor⸗ 
läufig auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt worden, find 
ihnen in der vorigen Woche abermals 200 Mann nachgefolgt. 
Nach der neueſten Ordre ſteht jedoch die baldige Rückkehr der 
ſaͤmmtlichen Mannſchaften in ihre hieſigen Stabsorte und ihre 

Entlaſſung bis auf eine Stammkompagnie bevor. Das Zte 
Bataillon der hieſigen Gardelandwehr, das bei feiner jüngften 
Muſterung durch Se. Majeſtät den König, den Prinzen Fries 
drich Karl zu feinem erſten Chef erhalten, befindet ſich nach 
einer geſtern hier eingegangenen Benachrichtigung bereits a 
dem Marſche hierher, fo daß deſſen Eintreffen ſchon in den 
nächſten Tagen erwartet werden kann. 
ſtem die Rückkehr des hiefigen I8ten und 19tem Landwehr⸗Re⸗ 
giments aus ihren gegenwaͤrtigen Standquartieren in Schleſien 
entgegengeſehen werden. Weniger beſtimmt lauten die Nachrich⸗ 
ten über die Entlaffung der hieſigen Landwehr⸗Kavallerie. 
Von jedem der beiden hieſigen Regimenter, die gleichfalls in 
Niederſchleſien kantonniren, ſind bis jetzt etwa 100 Mann beur⸗ 
laubt⸗ worden. Die hierdurch überflüſſig gewordenen Pferde find 
demnächſt den hieſigen betreffenden Kreiſen wieder zurückgeſtellt 
und für deren Rechnung verkauft worden. Auffallend aber 
blelbt die vor einigen Tagen hier eingegangene Ordte zur ſchleu⸗ 
nigen Einziehung ſämmtlicher hieſigen Reſerviſten der Garden, 
ſowohl Infanterie als Kavallerie. — In den dieſſeitigen Kreiſen 
und Ortſchaften, die feit dem Anfange dieſes Monats zur Nas 
tural - Verpflegung verpflichtet worden, iſt die angeord⸗ 
nete Demobitifieung übrigens nicht ohne große Be: 
friedigung aufgenommen worden, indem die Naturalverpflegung 
beſonders für die entfernter gelegenen Kreiſe mit großen Incon⸗ 
venienzen und Koſten verbunden iſt. — Von den Vorkehrungen 
zur allgemeinen Einführung der Kreis⸗ und Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung iſt hier noch wenig zu bemerken. Nach der jüngſten Ent⸗ 
gegnung des neuen Miniſters des Innern auf die Interpella⸗ 
tion des Abg. v. Winde in der erſten Kammer, ſcheint dieſe 
Einführung, für die hieſige Provinz vornehmlich, noch in weiter 
Ferne zu liegen, da im andern Falle doch wenigſtens für die groͤ⸗ 
ßeren Ortſchaften vorbereitende Schritte hätten geſchehen müffen, 
welche die baldige Einführung derſelben bezweckten. — Das zu 
Poſen in der vorigen Woche vorgekommene Duell zwiſchen 
zweien Schülern des daſigen kathol. Marien⸗Gymnaſiums, in 
deſſen Folge bereits der Getroffene den tödtlichen Wunden unter⸗ 
legen iſt, hat hier ungemeines Aufſehen und große Theilnahme 
erweckt. Der Thäter, Kaſimir v. Brodnicki, deſſen Eltern 
im Oborniker Kreiſe begültert find, ein 10ſähriget Jüngling, hat 
vor 2 Jahren als damaliger Schüler des Liffaer Gymnaſiums 
einen ähnlichen gefährlichen Angriff auf einen jungen Mann vers 
übt, der feine Entfernung vom Gymnaſfum zur Folge hatte. 
Ueber dieſen Vorfall hatte ich Ihnen feiner Zeit (im März 1849) 
ausführlichen Bericht erſtattet. 
Deut ſechland. 

8 Die Konferenzen zu Dresden. 

Dresden, 18. Jan. Man iſt hier noch gar nicht gewiß, 
daß die Zuſtimmung der Meinen Regierungen zu der Vereinba⸗ 
tung Über die neue Centralgewalt mit neun Faktionen und eilf 

8 fo leicht und fo dald erfolgen werde. — Faktiſch (2) 
iſt auch, daß ſich bei den kleinen Regierungen auswärtige Ein⸗ 
flöffe geltend machen, daß fie von vornherin wͤnſchten, es möge hier 
gar nichts zu Stande kommen, damit fie ungeſchmälert ihren Platz 
in dem 0 einnehmen konnten, und daß namentlich der 
Vertreter in der erſten Kommiſſton, obgleich deſſen 

Regierung erſt mit den ſäͤchſiſchen Herzogthümern eine Stimme 
im engeren Rathe hatte, ſich ſehr entſchieden gegen die Stim⸗ 

duktion erklaͤrte. Wenn dies aber bei dieſem ſchon geſchah, 
wie ſchwierig werden erſt die Anderen, der Kurfürſt von Heſſen, 
erzog von Heſſen, die beiden Mecklenburg c., fein. 
2 5 nicht auch dem weimarſchen Kommiſſar ſich an⸗ 
füllen, der da vorſtellte: zur Herſtellung eines kräftigeren Bun⸗ 
desotgang. fi nut die Trennung der Exeeutide von der Legisla⸗ 
die Aufhebung Be a der In⸗ 
lung noͤthig, nicht aber die Reduztrung der 
men 2 ra da dort, wo die Zwecke des Bun: 
des es erheiſchen, Mnftig es eden fo wenig an Uebereinſkimmung 
2 pe 1 2 2 — als diefes 17 0 Sn — 
enug, es iſt eden Diefe chtung in gewichtigen hieſigen 
Kreiſen herrſchend, und ich glaube daher nich, e Ihnen vor⸗ 
enthalten zu dürfen, 9 (Llopd.) 


uf deutſchen können jetzt fingen: „Heute iſt der 
Eben ſo darf mit Nich 


liefert, nicht vorenthalten zu dürfen. Nach den uns zugegange⸗ 
nen Angaben liegt es in der Abſicht des oder der Proponenten, 
die freien Städte aus der Reihe politiſcher Körper zu ſtreichen; 
dieſelben ſollen daher bei Vertheilung der drei Kurkal⸗Stimmen 
ganzlich übergangen und einem, gleich viel welchem, größeren 
Staate untergeordnet werden. Nur bei Frankfurt, dem Sitz 
der künftigen Centralgewalt, gedenkt man in ſofern eine Aus⸗ 
nahme zu machen, daß dirſer Stadt die innere Verwaltung über⸗ 
laſſen bleibt, während auch die Ausübung der Lokalpolizei zum 
Reſſort des „Bundes“ gehört. Daneben fol die Beſatzung 
von Frankfurt auf 10,000 Mann erhöht werden. Die 
demnächſtige Exekutivgewalt hält es nämlich für nöthig, ſich, bei 
dem leicht vorauszuſehenden Mangel der Volksſympathie, unter 
den Schutz der Bajonnette zu ſtellen. Sie wird aber auch, wie 
wir hören, mehr thun und dafür ſorgen, daß ihr ein mobiles 
Corps von mindeſtens 100,000 Mann zu Gebote ſteht, um in 
dem Sinne, welchen das Schickſal Kurheſſens darſtellt, überall 
„Ruhe und Ordnung“ zu ſichern. — Man gedenkt dieſes ſtets 
bereite Corps aus der hieſigen Beſatzung und derjenigen der 
Bundesfeſtungen zu entnehmen, mit welchen ſich dann leicht die 
Truppen größerer Garniſonſtädte vereinigen würden. So unfere 
Nachricht, die, falls fie ſich beſtätigt, darüber keinen Zweifel läßt, 
daß die beabſichtigte Centralbehörde eine Polizei-Anſtalt in 
der wirklichen und weiteſten Bedeutung des Wortes fein ſoll. — 
Der in Dresden etwa zu Stande kommende Bund wird etwas 
ganz Entgegengeſetztes von einem deutſchen Bund fein, 
Eine ſolche Verbindung iſt unnatürlich, gleich ſehr für Oeſter⸗ 
reich wie für Deutſchland, und mehr noch für den Kaiſerſtaat, 
als für uns. Die nich tdeutſchen Elemente Oeſterteichs würden 
in dieſem Bunde Gefahr laufen, ihre Nationalität e inzubü⸗ 
ßen, und da Slaven, Magyaren und Italiener bekanntermaßen 
nicht gewillt ſich, ſich germaniſiren zu laſſen, liegt es für jeden 
Denkenden auf flacher Hand, daß dieſe Völkerſchaften ſich beeilen 
werden, einer Verbindung zu entgehen, die mit ihrem angebore⸗ 
nen Daſein rein unverträglich iſt. Desgleichen wird der projek⸗ 
tirte mitteleuropäifhe Bund die deutſchen Elemente im: 
mer mehr auf einander zurüͤckverweiſen. (Conſt. 3.) 
Vom Main, 17. Januar. (Das Bundesheer.) In 
mehreren Blättern lieſt man, daß ein großes mobiles Bun⸗ 
desheer von 135,000 Mann bereit gehalten werden ſolle, von 
denen Preußen und Oeſterreich je 30,000 Mann, die übri⸗ 
gen Staaten den Reſt zu ſtellen hätten. Das Ganze iſt wohl 
nichts als ein harmloſes Märchen. Für ſehr unwahrſcheinliche 
vereinzelte Crawalle, von denen ſich der beſonnene Geiſt Deutſch⸗ 
lands gewiß fern halten wird, bedarf es keiner ſolchen Truppen: 
Maͤſſe. Sollte aber Europa von einer neuen revolutionären Er: 
ſchütterung ergriffen werden, deren Stöße ſich auch in ganz 
Deutſchland weſentlich fuͤhlbar machten, fo bezweifeln wir nach 
den Erfahrungen des Jahres 1848 in hohem Grade, daß ein 
ſolches Contingent fo raſch marſchfertig fein wird. 
ſehr zuverläſſige Nachrichten darüber, daß ſowohl damals, als 


in der Zeit, in welcher Thiers Deutſchland mit Krieg überzie⸗ 


hen wollte, gewiſſe Staaten durchaus unvorbereitet waren, den 
Angriffen von Außen und im Innern energiſch entgegenzutreten, 
Von den größeren deutſchen Regierungen hat wohl nur Preu⸗ 
ßen in dſeſem Bezuge das Seinige zu leiſten vermocht; außer: 
dem ſind Hannover und Heſſen⸗Darmſtadt rühmlichſt hervorzu⸗ 
eben. 3 
8 A München, 19. Jan. [Tagesbericht.] 1 . 
ag, an dem Du 
biſt bei uns erſchienen.“ Es iſt nämlich heute der vielfach an⸗ 
gekündigte Miniſterpräſident v. d. Pfordten hier angekommen. 
Er dürfte die Hauptſtadt auf längere Zeit nicht mehr verlaſſen, 
denn die Vorarbeiten zum Landtag ſo wie die vielen Interpella⸗ 
tionen, die es Anfangs förmlich regnen wird, erfordern unzweifel⸗ 
haft die Anweſenheit des bisherigen Leiters der baieriſchen Poli⸗ 
tik; Herr v. Aretin hat deshalb die ausgedehnteſten Inſtruktio⸗ 
nen bereits erhalten. Für die Herren Meir ner und Herr⸗ 
mann, welche als weitere Bevollmächtigte Baierns zur dritten 
Sektion ernannt wurden, iſt die Inſtruktion vom Gelammtſtaats⸗ 
miniſterium geſtern berathen worden. Sie fußt auf den Grund⸗ 
zügen der bereits eingereichten baieriſchen Denkſchrift und ſoll 
außerdem nur noch den Antrag auf die Einführung eines ge⸗ 
meinſamen deutſchen Gewerbegeſetzes enthalten. Aus dem Grunde, 
weil ſich hier die Anhänger der alten Zunftvetfaſſung und der 
unbedingten Gewerbefreiheit ſchroff gegenüberſtehen werden, bezwei⸗ 
feln wir überhaupt, ob die Durchfuͤhrung eines ſolchen Geſetzes 
gelingt. Es find dieſes unſerer Anſicht nach nur Vorſchläge, 
die das baieriſche Miniſterium populär machen ſollen. 
Stuttgart, 18. Januar. Von Seiten Würtembergs wird 
Ober⸗Finanzrath Sigel als Sachverſtändiger für Zoll⸗ und 
Handelsſachen zu den Konferenzen in Dresden heute dahin ab⸗ 
reifen, j (Schw. M.) 
Fulda, 18. Januar. [Militäriſches.] Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt unſere frühere Garniſon, das 2. Regiment wie⸗ 
der hier eingetroffen. Die Offiziere der Bürgergarde waren dem: 
ſelben bis Neuhof entgegengefahren. Der Commandeur machte 
vor der Stadt Halt und brachte der Stadt Fulda ein Hoch aus; 
ganze Schaaren von Menſchen geleiteten das Regiment unter 
anhaltendem Hoch bis zur Kaſerne. Heute findet ein Eſſen zu 
Ehren der Offiziere ſtatt. Als geſtern gegen Abend unſere Trup⸗ 
pen die bairiſche Wache ablöften, wurde die letztere, als fie die 
Wache verließ, von den Straßenjungen und einigem Geſindel 
ausgepfiffen; es wurden ſofort zwei Perſonen arretirt und die 
Jungen durch Soldaten mit Ladeſtöcken auseinandergetrieben. 
Konflikten zwiſchen bairiſchen und kurheſſiſchen Soldaten, die am 
Abende ſich ſchon zu entwickeln drohten, wurden durch ſtarke 
heſſiſche Patrouillen vorgebeugt. Die letzten Baiern ſind denn 
heute Morgen, nachdem zu ihrem Schutz eine ſtarke Patrouille 
aufgeſtellt, Gendarmen und Polizeidiener mobil waren, unter Be⸗ 
gleitung des Staatsprokurators und des Oberbürgermeiſters aus 
unſerer Stadt abgezogen. Der Abmarſch war urſprünglich auf 
5% Uhr Morgens feſtgeſetzt, zufolge der geſtrigen Vorfälle wurde 
derfelbe jedoch bis 7 Uhr verſchoben. Außer mehreren Geldſen⸗ 
dungen, die von auswaͤrts zur Unterſtützung des durch die 
Einquartierung fo ſehr heimgeſuchten Bezirks eingegangen find, 
hat Graf Thun 200 Fl. und der Kurfürſt 4000 Fl. beige⸗ 
ſteuert, ſo daß nun ein Comitee zur Vertheilung derſelben 1 * 
wird. f . 
Haunover, 20. Januar. Die Kammern ſind laut amt⸗ 
licher Bekanntmachung, auf den 12ten kommenden Monats zus 
ſammenberufen. 7 
Oldenburg, 15. Januar. Unſere Regierung hat nicht nur 
jede Solidarität der gegen Kurheſſen und Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ergriffenen Maßregeln, wle öffentliche Blätter bereits frl⸗ 
her gemeldet, zurückgewieſen, ſondern man weiß bei uns auch, 
daß unſer greiſer Großherzog, der Neſtor unter Deutſchlands 
Füͤrſten, auch ganz perfönlich ein Schreiben erlaſſen hat, in wel⸗ 
chem er nicht als Fürſt gegen den Fürſten, ſondern als Mann 
gegen den Mann ſeinem Über die gegenwärtige Lage des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes tief bekümmerten Herzen Luft gemacht hat. 
Ganz in Uebereinſtimmung mit dieſer Denk- und Handlungs⸗ 
weiſe unſerer Regierung und ihres Oberhauptes ſteht nuch der Um⸗ 
ſtand, daß neuerdings der Ae einen der verfaſſungstreuen 
kurheſſiſchen Oſſtziere, weicher gleich im Anfange des dort 
ausgebrochenen Konflikts feinen Abſchied gefordert und erhalten 
hatte, hier bei der Kavalerie angeſtellt hat, wobei noch hervorge⸗ 


90 


Es giebt 


ren Berfügun 


hoben werden dürfte, daß dieſer Offizier nicht etwa einer einfluß⸗ 
reichen Familie angehört, ſondern bürgerlicher Geburt und hier 
ohne Fürſprache iſt, und daß durch dieſen Einſchub die Hoffnun⸗ 
gen und Anſprüche anderer Offiziere eine Retardirung empfingen. 
Der Name des Offiziers iſt Schott. Der Großherzog ſoll ihm 
in der Audienz geſagt haben, daß er hier bei feiner neuen Stel: 
lung ähnliche Konflikte wie in Kaſſel in keiner Art zu beforgen 
habe. (9. €) 
Hamburg, 20. Januar. Es waren bis geſtern Abend 
8000 Mann öſterreichiſche Truppen ins Lauenburgiſche 
eingerückt, faſt ausſchließlich Infanterie, heute und morgen 
werden fernere 4000 Mann die Elbe paſſiren, fpäter die Ka⸗ 
valerie und Artillerie, der Train und die Munitions⸗ 
Kolonnen. Der Uebergang wird ſich bis zum 20ſten d. M. 
verzögern, an welchem Tage derſelbe beendigt ſein dürfte. Es 
werden im Ganzen nur 16,000 Mann Infanterie, 1 Regiment 


Kavalerie nebſt Artillerie über die Elbe gehen, der Reſt des Corps 


von 6= bis 7000 Mann wird in Hannover, zwiſchen Lüne⸗ 
burg und Celle, einſtweilen verbleiben. (N. 3.) 


— — 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 19. Jan. Zuerſt mag es zweifelhaft erſchie⸗ 
nen ſein, was mit den in der Armee dienenden Schleswigern 
bei der bevorſtehenden Reduktion anzufangen ſei, da das Herzog⸗ 
thum Schleswig gegenwärtig von däniſcher Seite beſetzt bleibt. 
Neuerdings hat jedoch das General⸗Kommando bekannt 
gemacht, daß der Kommiſſarius die Zuſicherung gegeben, daß 
den Schleswigern bei ihrer Rückkehr in die Heimath keinerlei 
Belaͤſtigung wegen ihres Dienens in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee widerfahren würde. So gut an und für ſich ſolche Zus 
ſicherung iſt, ſo möchte ſie doch als nicht garantirt anzuſehen 
fein. — Heute marſchirte in ſchönſter Ordnung das 1. Bataillon 
hier durch; nachdem es 6 Monate, mit immer nur achttägiger 
Unterbrechung, auf Vorpoſten gelegen, bemerkte man auch nicht 
die geringſte Spur von den gehabten Strapazen. — Wie man 
hört, iſt der Oberſtlieutenant Jeß als Stabschef zurückgetreten, 
da bei den jetzigen Zeitumſtänden und ſeiner Kenntniß mit den 
Verhältniſſen unſerer Marine feine Thätigkeit als Chef der 3. 
Abtheilung des Departements des Kriegs (Marlne⸗Departement) 
durchaus nothwendig war. (B. H.) 


Ratzeburg, 20. Januar. Die Bekanntmachung des Gras 
fen v. Reventlow⸗Criminil v 16. d. lautet wie folgt: 

„Nachdem durch das unter dem heutigen Tage pnblizirte allerhöchſte 
. d. d. Schloß Frederiksborg, den 8. d. M., die e 

utorität im Herzogthum Lauenburg wieder hergeſtellt worden iſt, jo 
wird unter Bezugnahme auf dieſes allerhöchſte Patent, und in Kraft 
der mir, dem unterzeichneten geheimen Konferenzrath, Grafen v. Re: 
ventlow⸗Criminil, allerhochſt ertheilten Vollmacht, Folgendes von 
mir verfügt und zur öffentlichen Kunde gebracht: 

1) Die unter dem 30. April 1849 im Auftrage und im Namen der 
deulſchen Centralgewalt, unter der Bezeichnung einer Statthalterſchaft 
des Herzogthums Lauenburg, bis zum Abſchluß dee Friedens, einge⸗ 
ſetzte, und aus dem Herrn Grafen von Kielmannsegge, ſo wie aus 
den HH. Juſtizräthen Walter und Höchſtädt beſtehende öberſte Landes⸗ 
behörde, welche bis zum heutigen Tage ihre Funktionen fortgeſetzt hat, 
iſt derſelben, unter Vorbehalt einer unverzüglich durch einen aeg 
ten k. Beamten vorzunebmenden Reviſion des Rechnungsweſens ent⸗ 
bunden worden. 1 

2) Die Funktionen dieſer bisherigen oberſten Landesbehörde werden 
bis weiter auf die lauenburgiſche Regierung übertragen; unter Vorbe⸗ 


auen nach der 05 
achen, neben dem Hofgeri 
orium, feine Funktſonen in 


hierdurch der gegen die abgetretene oberſte Landesbehörde eingegange⸗ 

nen Verpflichtungen entbunden, und zugleich mit allen Angehörigen 

und Einwohnern des Herzogthums Lauenburg, angewieſen, den Anord⸗ 

Aer der her Namen des Landesherrn fungirenden Regierung willige 
olge zu leiſten. 

5) Die ſeit dem März 1848 angeſtellten oder konſtituirten Beam» 
ten, Offiziere und ſonſtige Angeſtellte werden in ihren Funktionen be 
ſtätigt, und haben, inſofern fie im Amte zu bleiben wünſchen, ihre Be⸗ 
ſtallungen, Patente oder Konftitutorien binnen vier Wochen zur weite: 
bei der Regierung einzureichen. Desgleichen haben die 
früher angeſtellten Beamten und Offizianten, welche in Anlaß des letz- 
ten Regierungswechſels mit neuen Beſtallungen verſehen werden müſſen, 
ihre biöherigen Beſtallungen binnen gleicher Friſt zur Erwirkung einer 
Erneuerung derſelben, bei der Fe e einzureichen. 

Ratzeburg, den 16. Januar 1851. 

(., S.) Reventlow-Criminil.“ 

Die Proklamation der abgetretenen Statthalterſchaft vom 16. 
d. iſt folgende: 

„Mitbürger! Nachdem nun der Augenblick gekommen, wo wir, denen die 
Verwaltung des Herzogtbums ſeit mehr als drittehalb Jahren anvertraut 
geweſen, von unſerm Wirken zurückgetreten find, können wir dieſen Zeit⸗ 
punkt nicht vorübergehen laſſen, ohne allen Bewohnern und Angehöri⸗ 
gen des Landes, fo wie deſſen ſämmtlichen Behörden, für das Vertrauen, 
welches ſte uns bewieſen, für die bereitwilligfte Unterſtützung, welche fie 
uns auch unter häufig recht ſchwierigen Verhältniſſen ſtets geleiſtet ha⸗ 
ben, und ohne welche es uns nicht gelingen konnte, das Land vor grö⸗ 
zern Störungen und vor Geſetzloſigkeit zu bewahren, unſern wärmſten 
und tiefgeſühlteſten Dank hierdurch abzuſtatten, die Hoffnung damit 
verbindend, daß die Zukunſt dieſes kleinen Landes eine geſegnete bleiben 
und baldige Gewährung mancher gerechten ds beebeifübren möge, 
deren Erfüllung bislang unter den gegebenen Verhältniſſen zu erreichen 
nicht möglich war. 


Von dieſem Gefühle belebt, treten wir aus unſerer bisherigen Wirk- 


ſamkeit zurück, indem wir Euch, geliebte Mitbürger, ſchließlich noch 
auffordern, den Männern, welche nach uns zur Verwaltung bes Landes 
berufen ſind, mit demſelben Vertrauen entgegenzukommen, welches Ihr 
uns in ſo reichem Maße bewieſen habt! 
Ratzeburg, den 16. Januar 1851. 
C. F. Walter. 


L. Kielmansegge. 
A. Hoͤchſtädt.“ 


Die Mitglieder der aufgehobenen Statthalterſchaft, die Juſtiz⸗ 
raͤthe Walter und Höchſtädt, erhalten ein jährliches Wartegeld 
von 1000 Rthl. Grob Courant. Die mit ihrer Gewalt beklel⸗ 


dete hieſige Regierung nennt ſich „Königliche Reglerung des Her: 
C 


zogthums Lauenburg.“ C.) 

Altona, 20. Jan. Mittelſt Extraguges kam geſtern Abend 
7 Uhr das 1, ſchleswig⸗holſteiniſche Infanterie⸗Bataillon hier 
an. Daſſelbe wurde vom Offizierkorps der Bürgerwehr empfan⸗ 
gen. Um 10 Uhr war großer Zapfenſtreich, ausgeführt von der 
Muſik der 1. Infanterie Brigade. — Heute trifft das 2. Bar 
tailton hier ein. Daſſelbe kann um 5 Uhr erwartet werden. — 
H. v. Gagern kam heute Morgen mit dem Zuge. } 


Ruf lan d. He 

* X Von der polnifchen Grenze, 1. Januar. 
(Die neue Giezwach Das Neufahr des alten Styls 
ſſt vorüber und mit demſelben iſt der ruſſiſche Koloß nicht in 
unbedeutenden Maße dem civiliſtrten Weſten wieder mehr ent: 
rückt, als auch in einen noch ſchroffern Gegenſatz wie bisher zu 
demſelben gebracht. Wurde man nicht mit den abſurden Grund⸗ 
fägen der ruſſiſchen Politik, deren Maßregeln gegen das Aus 
land ſelbſt in Friedenszeiten das Gepräge eines feindlichen 1 
trauens an ſich haben, bereits vertraut fein, fo müßte man mi 8 
Geringeres vermuthen, als daß in dem Gebiete des 0 8 € 
ches ein großes feindliches Lager aufgeſchlagen fei, Beil A 
poſten auf der polniſch⸗preußiſchen Grenze ausgeſtellt nd. Be 
nigſtens kann man ſich ſener Idee nicht entſchlagen, 9 K man 
entlang des ruſſtſchen Grenzrapons hinſchreitet und 58 utfer⸗ 
nungen von je ½ Meile ein Wachtfeuer, um das Soldaten 
mit voller Rüſtung lagern, brennen ſiehe, und wenn man bes 
merkt, wie gegenſeltig von einem Wächtfeuer auf das andere zu 
ein Soldat mit auf der Schulter geladenem Gewehre und Pa⸗ 


forderniſſe des 


trontafche ſtets einherſchreitet. Bede Schldwachen begegnen 
ſich in der Mitte des Zwiſchenraumes, gehen im Wechfelgan 
bis zum nächſten Wachtlager, wo ſich jede derſetben meldet, ib: 
dann beginnt in der eben bezeichneten Wee Rückgang. 
Reitende Patrouillen kontrollren außerdem die Wachtpoſten und 
rapportiren über den Befund an die höhern Vorgeſetzten. Für 
jeden Durchgang eines menſchlichen Weſens über die Grenze er⸗ 
hält der wachthadende Poſten, in deffen Linie die Ueberſchreitung 
ermittelt wird ſofort Stockſchläge, wenn er ſich nicht auswei⸗ 
ſen kann, daß er die durchgehende erſon ergriffen oder wenig⸗ 
ſtens auf dieſelde gefeuert hat. So lange bisher auf der 
Schneedecke ane wahrzunehmen waren, haben die kon⸗ 
trolfrenden Militärs die Grenze in derſelben Weiſe abzuſpüren 
geſucht, wie der Jägersma das Wild in ſeinem Reviere ab⸗ 
ſpürt. Auf welcher Wachtſtrecke (Luce) über die Grenze füh⸗ 
rende Spuren von menſchlichen Fußſtapfen herausgefunden wur⸗ 
den, erhielt diejenige Schildwache, die gemäß der darüber vorge⸗ 
nommenen Recherche deſſen für ſchuldig befunden wurde, ſofort 
Stockſchläge, deren mittlere Portion 50 an der Zahl beträgt. 
Es find demnach nach dem 13. Jan., dem ruſſiſchen „nowy 
od“, nur äußerſt wenige Polen direkt über die Grenze nach 
Preußen herübergekommen, da in Folge der aufgezogenen Wa 
kette ein Durchgang außerhalb eines Amtes nur mit der 1 1 
Gefahr zu ermöglichen war. Man ſpricht zwar davon, daß 
nach Verlauf einiger Zeit mit Gold beladene Eſel auch zwiſchen 
den Bajonnetten hindurchziehen werden, jedoch kann dies nur all⸗ 
mählich geſchehen, bis man ſich nur erſt gegenſeitig kennen lernt. Gegen⸗ 
wärtig ſieht und hört man erſt um ſich und denkt darüber nach, 
was mit der neuen Grenzwache, die an der Zahl mindeſtens 
ſechsmal fo ſtark als die vorige Civilbewachung durch Strazniks 
iſt, anzufangen ſei, wobei noch der erſchwerende Umſtand hinzu⸗ 
tritt, daß die Strazniks bis jetzt auch noch da ſind, ohne daß 
fie jedoch irgend einen Dienſt thun. Die Militäͤrbeſatzung iſt 
ſomit auch um ſo mehr auf ihrer Hut, da ſie glaubt, die Stra⸗ 
zniks wären nur deshalb da, um ſtillſchweigende Beobachter ab⸗ 
zugeben. Wie geſagt, es herrſcht vorlaufig noch zu viel Miß⸗ 
trauen unter einander, da die Grenzwache aus ſehr heterogenen 
Elementen beſteht. Dieſelbe iſt nämlich zum Theil aus denjeni⸗ 
gen Militärs, die vordem an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze aufs 
geſtellt waren, als auch aus Pintenmifitär zuſammengeſetzt. Hat man 
aber erſt das Terrain gehörig firirt und ſich gegenſeitig kennen 
gelernt, dann hofft man auch von den bei ſich habenden Atteſten 
der jüdiſchen Handelsleute, daß man zuverläffig fei, Anwendung 
machen zu können. a 2 
In den ruſſiſch⸗polniſchen Koninow⸗Grenzkreis find wen 
ruſſiſche Huſaren⸗ Regimenter mit leichten u 2 
„ 


worden. 
O e ft erre i ch. 

* Wien, 21. Ian. [Tagesbericht.] Zwiſchen Defters 
reich und der Türkei wird ein Handelsvertrag abgeſchloſ⸗ 
fen, wonach Öfterreihifche Waarendepots in allen Städten der 
Donauprovinzen errichtet werden. A 
Dem Handelsminiſterium wurde vom Prager Handwerksſtand 
eine Petition eingereicht mit der Bitte um ſelbſtſtaͤndige Vertte⸗ 
tung bei den Zollberathungen. 

Die öſterreichiſche Negierung beauftragte ihren Ge⸗ 
ſandten in Paris, ſich ganz dem Elyſee zu nähern, da 
man nicht geneigt iſt, Parteierperimente zu unterſtützen, 
durch welche die Ruhe und der Friede auf lauge Zeit 
wieder in Frage geſtellt würde. 

Der Kaifer war einige Tage unwohl, weshalb er auch ges 
ſtern die angeſagte öffentliche Audienz nicht abhalten konnte. Jetzt 
iſt derſelbe aber wieder hergeſtellt. 5 

Bas eſes Über be dc g iſt nun im Entwurfe 
vollendet und gelangt nächſtens zu den chlußberathungen. 

Als Nachfolger des Juſtizminiſters Sch n ne 
lich beſtimmt Dr. Burger bezeichnet. 

Mit dem geſtrigen Peſther Zuge find aus den Bergwerken zu 
Kremnitz 29 Centner Silber im Werthe von 147,000 Fl., dann 
800 Stück Dukaten hier angekommen und dem k. k. Münz⸗ 
Amte übergeben worden. 

Nach einem kaiſerlichen Handſchreiben ſollen alle Todesur⸗ 
theile der Schwurgerichtshoͤfe, dor ihrer Vorlage an den Landes⸗ 
fürſten, dem oberſten Gerichtshof, um deſſen Gutachten über die 
Gründe der Begnadigung und im bejahenden Falle über die an 
die Stelle der Todesſtrafe zu ſetzende zeitliche Kerkerſtrafe, ein⸗ 
gereicht werden. + u 1 

Mehrere Erzbifhöfe und Biſchöfe Oeſterreichs haben für die Abe 
faſſung von Religionsbüchern für die Gymnaſſen ihrer Kirchen⸗ 
ſprengel Preiſe ausgeſchrieben, und zwar: 1) Für die Erklärung 
der gottes dienſtlichen Handlungen, ungefähr 14 Bogen ſtark und 
bis 1. Mai 1852 einzuſenden, 700 Fl.; 2) die Geſchichte der 
Offenbarung, in 2 Bändchen abzutheilen, ungefähr 30 Bogen 
ſtark und bis 1. Mai 1853 einzuſenden, 1500 Fl.; 3) die 
Glaubens- und Sittenlehre für das Obergymmaſtum, in 3 Bänd⸗ 
chen abzutheilen und ungefähr 50 Bogen umfaſſend, bis 1. Juli 
1853 einzuſenden, 2400 Fl.; 4) die Geſchichte des Chriſten⸗ 
thums, ungefähr 24 Bogen ſtark und bis 1. Juli 1853 einzu⸗ 
ſenden, 1000 Fl. Die Manuſkripte find an den Kardinal Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Prag, Fürſt v. Schwarzenberg einzuſenden. 

In Peſth wurde fämmtlihen Redakteuren von der Stadt⸗ 
hauptmannfchaft bedeutet, in ihren Journalen den ehemaligen 
Inſurgentenführern nicht mehr den Generalstitel beizulegen. 

Die Buchhändler Leo, Lechner, Sallmeyer und Hügel 
figen feit voriger Woche in Haft im Polizeihauſe, fe find in 
einem Zimmer, konnen Beſuche empfangen und Arbeiten ver⸗ 


richten. . ven . 
Große Aufmerkſamkeit erregt ie Tönt Berfammlung, ber 
berufenen Iſraellten Böhmens. Die Kon 1 ber Kultus ⸗ 
gemeinden des Reiches ae Ale Normatio, da die Res 
gierung durch dieſe Notablen entwerfen laßt. Unter den Bi 
veröffentlichten Debatten 97 die Reden des Rabbiner Kohn 
und des Dr, juris Weſſely Senſation erregt, da fie, ez ge⸗ 
wöhnlichen Standpunkt verlaſſend, die Höhern Zwe ö 
des Staates bevorworten; man hort! rſtenmale 
dem Munde eines iſraelſtiſchen Geiſtlt vaß die Kultus⸗ 
gemeinde der Autonomie des Staates 11 terordnen müſſe, 
‚ein Prinzip das, fo richtig an 15 ile meiſten Anfech! 
gen von geiſtlicher Seite hervorrlef⸗ 


ſichtigt der Unterrichtsminiſter ging Sektion für das ultüs- und 
Schulweſen der ee Bere in feinem Departement 


zu errichten f 6 
Maleſtät it allerhz un bol 
* Se. Maſeſtät haben alt allerhöchſter Entſchlleßung vom 
19. Valle 0 über den mit Beiſtimtnung des Mute 
Rathes erſtatte allerunterthaͤnigſten Vortrag des Handelsmint⸗ 
ers, die Srganiſteung des Konfulardlenſtes in Bulgarien 
enehmigen geruhet. Zu Ruſtſchuk wird ein leitende Kon⸗ 
zu 9 ihm t 
ſulat mit den U unterſtehenden Bice⸗Konſulaten in Widöln 
nd Sophia errichtet werden, ſodann ein Vick⸗Konſiat in 
ena und ein weiteres zu Tultſcha, außerdem ſollen an geelg⸗ 
neten Handeleplätzen auch Konfulatsägentien errichtet werben. 


Frankreich. Be 
Paris, 19, Januar. (Tages berichte] Geſtern Abend 
nach Schluß der Sitzung reichte das Geſammtminiſterium dem 
Pröfldenten der Republik die Demiſſton ein. Allein der Präſt⸗ 
dent erklärte auf das Entſchiedenſte, die Demiffton abzulehnen 
Derſelbe iſt nämlich der Anſicht, wie ich dies ſchon früher 
mal auseinandergeſetzt, = Angeſichts der Werantwo keit 
Exekutivgewalt, es dem Miniſterium ganz gecslucg ſein 
ob es die Maſorität für ſich hat oder nicht. 100 
ſoll nun auch durch das geſtrige Votum der Nationale 


. 


aus 


lung nicht erſchüttert worden fein, und die Antwort des Präſt⸗ 


denten auf die eingereichte Demiſſion foll gelautet haben: „Man 


hat meine perſönliche Politik verurtheilt, und da dieſe Politik 


duch mit einem andern Kabinet dieſelbe bleiben wird, fo ſehe ich 


nicht ein, wozu ich das Miniſterium ändern ſoll.“ 
lein wie — —.— hat 5 Raiſonnement nicht alle Mi⸗ 
er überzeugt. a FON 
wöhnt bis jetzt nur mit der Majorität zu regieren, fie ſich nicht 
mehr im Stande fühlen die öffentlichen Angelegenheiten nützlich 
zu verwalten, nachdem ihnen die Verſammlung auf eine ſo feier⸗ 
liche Weiſe die Unterſtützung verweigert hat, welche fie als den 
Hauptbeſtandtheil ihrer Gewalt anzuſehen gewöhnt ſind. Nur 
zwei Miniſter ſollen der Anſicht des Präſidenten beigetreten ſein, 
die Herren Baro che und Fould. 
Wie es den Anſchein hat, wird es nun doch zu der Bildung 
eines neuen Kabinets kommen, da man allgemein der Anſicht iſt, 
daß der Rücktritt des gegenwärtigen Kabinets ſowohl für die 
Würde des Gouvernements als auch für die perſönliche Ehre der 
Kabinets⸗Mitglieder nothwendig fiir Auch zirkuliren bereits heute 
derſchiedene Miniſterliſten. Man ſpricht von einer Botſchaft des 
Präſtdenten, in welcher er von der Verſammlung verlangen will, 
daß ſie ihm angebe, in welcher Nuance er ſein neues Kabinet 
wählen möge. Dieſes Gerücht erſcheint mir ſehr problematiſch. 
an ſpricht ferner von einem Kabinet Odilon Barrot, 
aucher, Daru. Sollten dieſe ablehnen, ſo wolle man mehr 
nach Links gehen und die Herren Billault, Duclerc, La⸗ 
martine ac. in das Kabinet rufen. Der Letztere ſteht jetzt in 
großer Gunſt bei dem Elpſee; er hat dieſer Tage mit dem Prä: 
Übenten dinirt, und dieſer würde ſich ſehr glücklich fühlen, ihm 
eine hohe Stellung geben zu können. Daß der Präfident die 
elbehaltung des Herrn Fould fo beſonders wünſcht, liegt 
vorzugsweiſe daran, daß ſeitdem Fould die Finanzen verwaltet. 
die Fonds eine feſte Haltung gezeigt haben. 

Das geſtrige Votum gegen das Miniſterium war in jeder Be⸗ 
ziehung ein Goalittons⸗Votum, ſei es, daß man die Stim⸗ 
men des „Mißtrauens“, oder die des „Vertrauens“ analpfirt. 
Die „Mißtrauenden“ beſtehen aus etwa 200 Mitgliedern der Lin⸗ 
ken, 100 von den Orleaniſten und dem tiers-parli und etwas 
über 100 e Faſt kein Mitglied der Linken hat ſich 
unter den Freunden des Präſidenten befunden. Im Ganzen iſt 
is nun erwieſen, daß die Gegner des Einfee nur durch die Uns 
nn — Linken triumphirt haben. Mole hat nicht für 
das ber Abſtimm aber auch nicht gegen daſſelbe geſtimmt; er hat 
85 % Aetimmung enthalten, weil er wahrſcheinlich von keinem 

balttions⸗Votum wiſſen will. 

Eine Folge des geſtrigen Votums war die Auflöſung des Vers 
eins der rue des Pyramides, welcher aus Repräfentänten ver: 
ſchiedener Nüancen der Majorität beftand, Auf feinen Trülm⸗ 
* gründet ſich ein anderer, dem Elpſee entſchieden zugethaner, 
5 —— bereits heute ſeine erſte Sitzung im Staatsrathe gehal⸗ 


Unter den Votanten für das Elpſee befinden ſich 6 Generäle. 
Dieſen gegenüber bildet ſich eine Union von Generälen, genannt 
e afrſkaniſche, deren ausgeſprochener Zweck dahin geht, jetzt 
— in Zukunft ſich jedem imperialiſtiſchen Unternehmen zu wi⸗ 
erfegen; an der Spitze dieſer Union find die Generäle Lam o⸗ 
wave, Cavaignac, Leflô ice. Es find Verſuche gemacht 
orden, auch den General Changarnier für dieſen Verein zu 
94 allein man glaubt an kein Gelingen. General Ca⸗ 
8 . e ene gehen. 30 

3 ede zu deutlich ausgeſprochen. „ 

Kommadaa Amendement Se. * — aber I nicht a 

mma mehr oder weniger.“ Es iſt demnach zu präſumiren 
daß der Verein der Afrikaner entweder den einen oder den an⸗ 
* — 9 Degen haben wird. 

mitliche Journale beſchäftigen fi i i 

Votum. Die e n a une . 
Organe der legitimiſtiſchen Partei; die des 
Tiumphiren zwar auch, aber thun etwas gemeffener. 
Die elyſeeiſchen Blätter, welche natürlich die Befriedi⸗ 
— der andern nicht theilen, richten ihre Angriffe ganz befon: 
Pd gegen Hrn. Thiers, und die Anklagen, welche fie gegen 
hn erheben, übertreffen an Heftigkeit Alles, was ſie je gegen den 

era und die Sozialiſten gerichtet haben. 

In einigen Tagen will der Präſident den Offizieren der Pas 
tifer Nationalgarde einen großen Ball geben. — Die vorgeſtern 


tiers- parti 


—— Elyſee ſtattgehabte Soiree war äußerſt glänzend, Die 
präfentanten hatten ſich in großer Anzahl eingefunden; doch 


fehlten die Führer der Majorität, wi hie 

Y? f t, 3 3 

dent Düpin. ajorität, wie auch der KammerPrifi 

Broch 3 Tagen erwartet man das Erſcheinen einer 

tion Frankreichs n Prinzen Joinville, welche über die Poſi⸗ 
Sie ena je uropa's handelt. 

über d eutſche Angelegenheiten uf Ihnen noch einige Notizen 


j zu geben, wie i e aus guter 
Quelle erfahren. Die gegenwärtige Situation a: Frankreich 


ſoll nicht ohne bedeutenden Einflu ; 
ferenzen fein, und Preußen 155 i e 
Beſchlüſſe gefaßt haben über die Pofition, welche fie Frankreich 
gegenüber einzunehmen haben. Andererſeits wird gemeldet, 
daß das preußiſche Kabinet die Neuchateler Frage zu Ende füh⸗ 
— will. Der König ſoll ſich zu einem Neuchateler geäußert hi: 
— „Die mit dieſer Angelegenheit verbundenen Schwierigkeiten 
2: ernſtlich, aber fie werden von Tag zu Tag geringer. Ich 
a ars von den Rechten Preußens aufgegeben, und in Kur⸗ 
g zur meine Autorität in einem Lande wieder hergeſtellt fein, 
na 188 ſtets geliebt, und dem ich es auch bewieſen habe, denn 
f e e ig ig Fordern Sie Diejenis 
ein. ruͤckſehnen, treu u 
f werden nicht lange warten.” 9 
' Spanien. 
einem 
8 68: Geſtern aſchteiben aus Madrid vom 11. Januar 
fine Kollegen und fan verſammelte der General Narvae) 
„Meine Herren, ich bitte ihnen mit ſehr bewegter Stimme: 
en und zu machen, dag der Königin meine Demiſſion zu 
- re Majeftät dieſelbe annimmt, 


0 tſchloſſen bin, 8 i 
wie der . DR (a 8 e. Die Art, 
fi zur Königin zu begeben. Sie ebiekeen 2 pie 1 
affung nur mit vielen Schwierigkeiten. Dis roch deſſen an 
reichten 
annahm. 
renz 
las 


Be üb 2 vr 

ihre Demifion ebenfalls ein, die ſdech Alan an ache 

Vor feiner Abreiſe hatte Narvaez eine lang 5 

ö ange Konfe⸗ 

bei der Königin. Er ſon Madrid deshalb ſo Pig, der, 
dern haben, damit fein Name und feine Gegenwart kein, 

IB der Vildung eines neuen Miniſteriums ſeien. 


Gon, S 

12 Belgie 

n. 5 
Drüſſel, 10. Januar. Minfſter-grifis] In der 
Bahr Nena anime kündigte 

il ogier, an, daß in Folge der abweichend ten, 
che fi, bei der jezt im Gange dll Dietel des 
udgets zwiſchen dem Kriegsminiſter und den übrigen 
berausgeſtellt hätten, geſtern Abends nach der Sitzung 
ſich zum Könige begeben, ihm die Sachlage darge: 
ter dieſen Woeden hätten, in Erwägung zu ziehen, was un⸗ 
Budgets wohl de eine Vertagung der Diskuſſton des Kriegs⸗ 


am N 

ee in obi die Kammer bis zum Dienſtag ver⸗ 

Mini 5 deen Erklärung Rogiers folgert man, daß die 
} hre Portefeules dem Könige zur Verfügung geſtellt 
und ein Journal meidet ſogar, fie hätten ihm ihre Des 


Sechs derſelben ſollen erklärt haben, daß ge⸗ 


eben „fo die 


heute der Miniſter des Innern, 8 


Stangemeſſen erachten, worauf der Präſident 


ine. 


daß fie den König von der zwiſchen ihnen obwaltenden Offferenz 
in Kenntniß geſetzt haben. Der Kriegsminiſter, General Brial⸗ 
mont, hatte im Anfange der geſtrigen Sitzung geäußert, er werde 
jeden Vorſchlag bekämpfen, welcher die Grundlagen der jetzigen 
Organiſation der Armee abzuändern bezwecke, während die Vor⸗ 
Thläge des Finanzminiſters, denen die Übrigen Miniſter beipflich⸗ 
ten, zu Erſparungs⸗Zwecken gewiſſe Umgeſtaltungen der Organi⸗ 
ſation des Heerweſens nothwendig machen. Man glaubt übri⸗ 
gens, daß dem Könige eine Vermittlung des im Kab'net entſtan⸗ 
denen Zwieſpaltes gelingen werde. 


mifflon uͤberreicht; aus dem „Monſteur“ aber geht 1 150 


Berlin, 21. Jan. [Albert Lortzing +). Die muffkaliſche 
und theatraliſche Welt hat heute Morgen auf's Neue einen har⸗ 
ten Schlag erfahren: der Kapellmeiſter Albert Lortzing ſtarb 
heute früh ganz unerwartet am Schlagfluß, nachdem er noch ge⸗ 
ſund das Bett verlaſſen hatte. Guſtav Albert Lortzing war 
am 23. Oktober 1803 in Berlin geboren und von ſeinen Eltern, 
welche beide dem Theater angehörten, für die Bühne ausgebildet. 
Seinen erſten muſikaliſchen Unterricht erhielt er hier von dem 
Direktor der Sing⸗Akademie Rungenhagen; nachdem er ſchon als 
Knabe in Kinderrollen auf der Buͤhne ſich verſucht, war er ſpä⸗ 
ter für jugendliche Liebhaber- und Tenorpartien an den bedeu⸗ 
tendſten Theatern, ſeit 1833 in Leipzig engagirt. Als Schau⸗ 
ſpieler hatte er durch ſein leichtes, munteres und ſtets natürliches 
Spiel bald ſich einen Ruf erworben, den er als Muſiker zu 
einer Berühmtheit ſteigern ſollte. Nachdem ſich ſeine muſikali⸗ 
ſchen Talente zunächſt in Chören, Liedern und Märſchen erprobt 
hatten, trat er zuerſt 1824 mit einer Operette: „Ali Paſcha 
von Janina“ hervor. Dieſer folgte 1832 das viel verbreitete 
Liederſpiel: „der Pole und fein Kind“ und 1837 zunächſt 
in Leipzig und dann auf allen deutſchen Bühnen gegeben: „die 
beiden Schützen“. 1838 erſchien dann: „Czaar und Zim⸗ 
mermann“, eine unſerer beliebteſten Opern, welche auch in 
Frankreich, den Niederlanden, England und Schweden eine gün⸗ 
ſtige Aufnahme fand, „Hans Sachs“, „Caſanova“, der 
„Wildſchütz“, der „Waffenſchmied“, „Undine“ ıc. find 
nicht minder beliebt. Alle ſeine Opern machen den Verewigten 
zu einem Vertreter der deutſchen komiſchen Oper. Gleich⸗ 
wohl hat dieſer wahrhaft volksthümliche Komponiſt ein keines⸗ 
wegs glänzendes Leben geführt. Nachdem er eine Zeit lang als 
Kapellmeifter an dem Pokorny'ſchen National⸗Theater in Wien 
angeſtellt war, ſah er ſich genöthige, um ſich und feine Familie 
zu erhalten, an kleinen Provinzial: Theatern, wie in Halle, 
Gera, fpäter in Leipzig, wiederum als Schaufpieler aufs 
zutreten, bis ihn das neue Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche 
Theater im vorigen Jahre als Kapellmeiſter anſtellte, 
eine Stellung, welche ihn wenigſtens materiell ſicherte, obwohl 
fein Wirkungskreis hier nur ein beſchraͤnkter fein konnte. Er 
komponirte hier mehrere kleine Vaudevilles; ein Marſchlied vom 
neunten Regiment war feine letzte Kompoſition für dies Theater. 
Geſtern Vormittag leitete er noch die Probe zu der neuen Zau⸗ 
berpoſſe und überreichte am Abend „Geſetze“ für die Mitglieder 
der Vorhalle. Er klagte bei feinem, Aufſtehen heut früh über 
Bruſtbeklemmung und verſchied bald darauf. Gefaͤllig und an⸗ 
ſprechend wie ſeine Schöpfungen, war er auch im Umgange; 
ſtets hat er ſich ſeinen Untergebenen als Freund und Rathgeber 
gezeigt und ſich die Liebe des Perſonals in hohem Grade er⸗ 
worben, wie ſie ſich denn auch in vielen Zeichen bekundete, — 
Von ihm gilt in Wahrheit jenes Dichterwort: „Denn Viele 
ſind unter uns, die ſeines Herzens Milde und ſeiner Sitten 
Freundlichkeit erfahren — und Alle rührte fein Geſchick.“ Er 
hinterläßt eine mittelloſe Familie. Das Vaterland, die Kunſt⸗ 
genoſſen werden ſich ihrer gewiß annehmen. Leicht ſei ihm dle 
Erde! (Nat. 3.) 


8 % 5 8 + 
Provinzial-Zeitung. 

* Schweidnitz, 21. Januar. [Krönungsfeſt.] In einer 
der hohen Feier entſprechenden Weiſe wurde auch hier der 18. Jan. 
begangen. Am Tage vorher läuteten die Glocken von den Kirch⸗ 
thürmen herab das Feſt ein; die Militaͤrbehörde ließ am Abend 
den Zapfenſtreich ſchlagen. Am Morgen des Tages, an dem vor 
150 Jahren Kurfürſt Friedrich III. von Brandenburg für das 
außer Deutſchland gelegene bisherige Herzogthum Preußen den 
Titel eines Königs in Preußen angenommen und in Königsberg 
die Königskrone auf fein Haupt geſetzt, war in der Gamifon:, 
in der katholiſchen und evangeliſchen Kirche Gottesdienſt. Nach 
Uebereinkunft der Behörden wurde im Saale des Gaſthofes zur 
Stadt Berlin ein gemeinſchaftliches Diner veranſtaltet. Nach⸗ 
dem von 1½ Uhr ab ſich die Theilnehmer im Vorzimmer ver: 
ſammelt hatten, wurden um 2½ Uhr die Flügelthüren des Saals 
geöffnet. Die Laͤden der Fenſter waren geſchloſſen, der Saal 
N erleuchtet, dekorirt mit den Büſten Friedrich Wilhelm III. 
und Friedrich Wilhelm IV., über deren Häuptern eine; Krone 
ſchwebte, mit dem Bildniſſe Friedrich d. Gr. und den Emble⸗ 
men der unter dem Schutze des Staates blühenden Zweige der 
Thätigkeit. Das Muſik⸗Chor des 23. Inf.⸗Reg. fpielte während 
der Tafel, an der ſich wohl gegen 110 Perſonen betheiligt hat⸗ 
ten. Den Toaſt brachte der Kommandant, Obriſtlieutenant Gos⸗ 
lar mit Bezug auf die Bedeutung des Feſttages auf das Haus 
Hohenzollern und den jetzt regierenden König aus. Feſtgedichte, 
verfaßt von v. Studnitz, v. Köppen, v. Merckel und 
Schmidt wurden geſungen. — Gegen 54, Uhr war die Ta⸗ 
fel beendet. — Um 7 Uhr wurde die von der neuen Reſſource 
im Saal des Gaſthofes zum goldnen Me veranſtaltete Feier 
mit einem Konzert eröffnet, wobei Inſtrumentalmuſik und Ges 
ſang abwechſelten. Mehrere der Feſtlichkeit entſprechende Piecen 
kamen zur Aufführung. Um 9 Uhr begann das Souper, bei 
dem Konrektor Schmidt durch Erörterung der hiſtoriſchen Mo⸗ 
mente auf die Wichtigkeit des Tages aufmerkſam machte, indem 
er an die Aeußerung Friedrich des Großen über die Erwerbung 
der Koͤnigskrone, die ſich in deſſen histoire, de la maison de 
Brandenbourg vorfindet, anknüpfte und einen Toaſt auf Preu⸗ 
ßen unter dem ruhmreichen Zepter der Hohenzollern ausbrachte. 
— Nach 10 Uhr begann der Ball, der bis 3 Uhr dauerte, 


Hirſchberg, 20. Jan. [Krönungsfeſt. Wander. 
Bober. Hausberg. Militär. Gewerblicher Verkehr.] 


Der 18te d. M. wurde hier, dem Wunſche des Königs gemäß, 


in der Form eines hohen Kirchenfeſtes gefeiert, und Höher, 
denn ein ſolches. Abends vorher Glockengelaut. Vormittags 
ug der Staats⸗ und Stadt⸗Behörden, der Lehrer und Schüler 
des at und vieler Anderer vom Rathhauſe aus in die 
evangel. Gnadenkirche. Predigt des Diakon Trepte, „Herr 
Gott, Dich loben wir.“ Auch Nachmittags Gottesdienſt. — 
Wander wird aus Amerika nach Europa zurückkehren. Seine 


Freunde ſcheinen äber die Gründe nicht ganz im Klaren. — 


Der Bober war in dieſem Winter bereits zwei Mal gefroren, 
und wieder aufgethaut; Jung und Alt, Herren und Damen auf 
der Eisbahn daſelbſt zu ſchauen in buntem Gewimmel. — Au 
dem Hausberge, mit ſeiner, man möchte faſt behaupten, un⸗ 
vergleichlichen, während der günſtigeren Jahreszeit von tauſend 
Einheimiſchen und Fremden beſuchten Fernſicht, öffnet ſich ein 
neu und wohl eingerichtetes Billardzimmer jetzt auch den ganzen 
Winter hindurch. So reichen Geſelligkeit und Naturgenuß ein⸗ 


hörde M 


Bergamt zu 


aber träulich die Hand. — An militäriſchen Abwechſelun⸗ 
gen hat es in den letztern paar Non; wie wohl nitgends, 
ſo auch hierorts nicht gemangelt. Geſtellungen und Einkleidun⸗ 
gen der Landwehr gingen zu feiner Zeit eben fo freudig als raſch 
von ſtatten. An weichen Socken, warmen Leibbinden, fauberer 
Charpie und Aehnlichem hatte der vaterlaͤndſſche Sinn der Frauen 
in Theilnahme Viel aufgeboten. — Die politiſchen Schwankun⸗ 
gen hatten auf den gewerblichen Verkehr des Thales einen 
hemmenden Einfluß geäußert, Ein Kaufmann, der 300 Arbei⸗ 
ter beſchaͤftigte, hatte für den Augenblick feine desfallſige Thaͤtig⸗ 
keit beſchränken muͤſſen. Jetzt thun ſich 
auf. Die Fabrik in Erdmannsdorf kauft viel Garn auf. Die 
zahlreichen Spinner können darum jetzt ſehr wohl beſtehen. 
x a. w. P. 


In Goldberg übernachteten vom 17, zum 18. Jan. zwei 
Unteroffiziere vom 5. Linien⸗Infanterie⸗Regiment in einer geheiz⸗ 
ten Stube bei verſchloſſener Ofenklappe. Früh beim Erwachen 
war der eine ſehr erkrankt, der zweite über war bereits am Koh: 
lendampf erſtickt; alle angewendeten Wa, Verſuche 
blieben fruchtlos. (Bote.) 


* Löwenberg, 19. Januar. [Tagesbericht.] Herr 
Paſtor Koſog iſt zum Superintendent der erſten Löwenberger 
Didzefe ernannt worden, und damit iſt das Proviſorium des 
Herrn Superintendent Meißner in Bunzlau für die hleſige 
Diözefe beendet. Koſog gehörte der Halleſchen Theologenfakultät 
Anfang dieſes Jahrhunderts an und machte ſpaͤter die Freiheits⸗ 
kriege mit; er iſt ſeit faſt 3 Decennien Paſtor in Giersdorf. 
Der 18. Januar wurde auch hier feſtlich begangen. Unter 
dem Geläute aller Glocken begab ſich ein langer Zug in die 
katholiſche Kirche. Die 80 in Rackwitz Eantonnirenden Mann: 
ſchaften, das Invalidendetachement, die königl. und ſtädtiſchen 
Behörden, das Schützenkorps und andere Andächtige wohnten 
dem Hochamte und Tedeum bei. Derſelbe ſtattliche Zug bewegte 
ſich ſodann nach der evangeliſchen Kirche, wo Herr Superinten⸗ 
dent emeritus Georg in gewohnter ergreifender Rede auf die 
Bedeutung des Tages hinwies. Nachmittags 2 Uhr Diner im 
Saale des Logengebaͤudes. Die Occheſterſejte des erſteren war 
mit grünem Laube ausſtaffirt, über einigen Trommeln zwei große 
ſchwarz⸗weiße Fahnen zuſammengebunden, zwiſchen ihnen das 
große, ſehr ähnliche Portrait S. M., einige ältere Gemälde der 
königlichen Vorgänger u. ſ. w. Der Landrathsverweſer Herr 
von Elsner brachte einen Toaſt aus, welcher mit rauſchendem 
Beifalle aufgenommen wurde, man fang das „Heil Dir c.“ 
und das Preußenlied unter Muſikbegleitung, und als die Tafel 
aufgehoben wurde, nahmen alle Theilnehmer die Erinnerung 
einiger froh verlebten Stunden nach Haufe. Die fpäten Abend: 
ſtunden vereinigten in demſelben Saale die Freunde des Tanzes 
zu einem Balle, welcher bis in die erſten Morgenſtunden 
dauerte. — Der hieſige Frauenverein hat im Laufe des vorigen 
Jahres eingenommen 197 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf., hiervon ver⸗ 
ausgabe 170 Rtl. 25 Sgr. 8 Pf. Eine große Anzahl Hülfs⸗ 
beduͤrftiger wurde von letzterer Summe theils durch allmonat: 
liche baare Gaben, theils an Weihnachten durch Verabreichung 
von 63 Hemden, 36 Paar Striümpfen, diverſen Paar Schuhen, 
Schürzen und Tücher unterſtützt. — Am 18. Januar verſam⸗ 
melten ſich mehrere Mitglieder des mediziniſchen Zweigvereins 
des hieſigen Kreiſes in Greiffenberg zu einer Sitzung, in welcher 
man beſchloß, den Verein in ſeiner jetzigen Geſtalt weiter zu 
erhalten. — ittwoch den 15. Januar legte die Gemeinde 
Langen⸗Oels bei Greiffenberg ein ſch nes Zeugniß ihres 
kirchlichen Sinnes ab. Sie fandte ihre Vertreter hierher, um 
ihren neuen Paſtor Herrn Kadelbach, welcher auf der Durch⸗ 
reiſe von ſeiner Heimath Propſthein nach Langen⸗Oels hier ein⸗ 
Fir: war, mit Muſikbegleitung laſſen. Bei der 


) wir | 
inführung am Orte ſelbſt haben Jung und Alt, Arm und 
eich, jedes nach feinen Kraͤften, Beweiſe der Liebe für ihren 
neuen Seelſorger dargebracht. 


* Görlitz, 21. Jan. [Vermiſchtes.] Heute Vormit⸗ 
tag hielt der Sohn des hieſigen Kreisgerichts⸗Direktors König, 
Konful König in Galacz (Wallachei), welcher ſchon mehrere 
Monate auf Urlaub hier verweilt, der hieſigen Handelskammer 
einen Vortrag über die Handelsverhältniſſe und den gegenwärti⸗ 
gen Stand des Verkehrs in den Donaufürſtenthümern. Später 
gab der Präfident der hieſigen Handelskammer, Kaufmann Fer⸗ 
dinand Schmidt, den Mitgliedern der Handelskammer und 
mehreren ſtädtiſchen und königlichen Beamten ein Diner. — 
Vergangenen Sonntag ſollen wieder Hauferelen zwiſchen Militär 
und Civil ſtattgefunden haben. Doch darf man nicht denken, 
daß dieſelben einen kombinirteren Charakter trugen und etwa eine 
allgemeine Mißſtimmung zwiſchen Civil und Militär hier beſtände, 
was in der That keinesweges der Fall iſt. Wir werden deshalb 
auf dieſe Vorfaͤlle, welche anderwärts gar nicht beachtet werden 
dürften, hier aber höher angezogen werden, weil bisher zwiſchen 
der Bürgerſchaft und gerade dem 5. Jägerbataillon immer das 
beſte Einvernehmen beſtand, nicht mehr zurückkommen. Wir hö⸗ 
ren, daß Herr Major v. Baczko, auf den letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Beſchluß: „Durch die wiederholten argen Erzeffe der feit 
Kurzem Hier befindlichen Jäger fühlt ſich die Verſammlung ges 
‚drungen, den Magiſtrat zu erſuchen, daß er bei dem Komman⸗ 
deur des Jägerbataillons die nöthigen Schritte thus, um denſel⸗ 
ben zur Handhabung einer ſtrengeren Disziplin zu veranlaſſen,“ 
eine ziemlich derbe Erwiderung habe erfolgen laſſen, auch Wil⸗ 
lens ſei, ſolche im Görlitzer Anzeiger zu veröffentlichen. Entlaſ⸗ 
fungen von Reſerviſten, ſowohl des 7. als 5. Jaͤgerbatalllons, 
finden täglich, ſeit geſtern in größerer Anzahl ſtatt. 


* Oberfchlefien, 21. Januar. [Oeffentliche Lehrer 
dürfen blos mit Genehmigung ihrer vorgeſetzten Bes 

j itglieder des Gemeinderaths werden.] Die 
königl. Regierung zu Oppeln hat in Folge an dieſelbe ergangener 
Anfrage, inwiefern Lehrer an öffentlichen Schulen Mitglieder der 
nach der Gemeindeordnung vom 11, März v. J. zu konſtitui⸗ 
renden Gemeindebehörden fein können, den Beſcheid ertheilt: daß 
öffentliche Lehrer von der Wahl in den Gemeindevorſtand durch 
die 65 28 und 87 J. e, unbedingt ausgeſchloſſen finds Für den 
Gemeinderath ſind ſie dagegen, indem andere Beſchränkungen, 
als die in den $$ 15 und 73 J. c. ausdrücklich feſtgeſetzten, nicht 
angenommen werden können, zwar waͤhldar, bedürfen indeß, 
ſofern ſie bei ſolchen Schulen, welche dem Aufſichtsreſſort der 
königlichen Regierung untergeben find, ihre Anſtellung haben, zur 
Annahme der Wahl in Gemaͤßheit des Regierungs⸗Zirkular⸗Er⸗ 
laſſes vom 28. November 1841 die Erlaubniß der betreffenden 
Schulen⸗Inſpektlon. In Ermangelung des Nachweiſes dieſer 
Genehmigung ift die Wahl nichtig und ſoll dem Gewählten zus 
nächſt die Einführung in den Gemeinderath (88 26 und 84 J. c.) 
verweigert werden. 


7 Kreis Lublinitz, 21. Januar. [Reduzirung der 
Mobilmachungs⸗Pferde.] Von der 2. Eskadron des 23ſten 
Landwehr⸗Kavalerie⸗Regiments find dem hieſigen Kreiſe 12 von 
den zur Mobilmachung gelieferten Pferden zurückgegeben worden, 
die laut Beſchluß der Kreis- Vertretung meiſtbietend verkauft 
werden. 


Oppeln. Der Bergmeifter und Bergamts Mitglied Krug von 
Nidda zu Tarnowi 15 als Bergamts« Direktor — das königliche 
alberſtadt; dagegen der Berg⸗Geſchworene Be zu 

Neurode als Ober⸗Einfahrer und Bergamts⸗Mitglied an das königl. 
oberſchleſiſche Bergamt nach Tarnowitz verſetzt worden. Eben jo iſt 
der Hütten⸗Schreiber Teichmann zu Kreuzburger Hütte zum Hütten⸗ 


usſichten für Beſſeres 


12 Menſchen Schiene vergebens gegrübelt, zu löſen. 


f eſpannter Erwartung 


Meiſter, der Hütten⸗Schreiber Kube zu Gleiwitzer Eiſengießerei zum 
Produtten⸗Berwalter daſelbſt, und der Hütten-Eleve Schnackenverg 
115 Schichtmeiſter und Hüttenfaktor auf der königl. Friedrichshütte 
eförbert worden. . 


ar a W lti > a 
Mannigfaltiges. 

— Der Ztg. f. Norddeutſchl. in von glaubwürdiger Seite nachſte⸗ 
bender Brief zugegangen: „Detmold, 18. Jan. Die Nachrichten 
des Hrn. Dr. Gerding über Kinkel müſſen aus einer falſchen Quelle 
geſchöͤpft ſein, und es kann ihnen auf das Beſtimmteſte widersprochen 
werden. Kinkel iſt erſt am 10. Januar von Paris abgereiſt. Er lebte 
dort unter fremdem Namen, und hatte eine Saſemmellun mit ſeiner 
Frau, die ihm in der nächſten Zeit mit den Kindern nach London fol 
gen wird. Sein pa it wohl weiß, aber feine Geſundheit eben fo 
wie fein ſriſches, kräftiges Geiſtesleben find ungebrochen, und mit ſei⸗ 
nem Freunde und Befreier Karl Schurz in Parks vereinigt, hat er 
mit Freiheitswonne Allem hingegeben, was in Paris geben und Kun 
dem Künſtler und Dichter bieten. Er ließ ſich zu einem längeren Auf 
enthalt beftimmen, weil die Kunſtausſtellung eben eröffnet war, und 
er nach ſo langer Entbehrung dieſe Freude genteßen wollte. Seine 
Exiſtenz in London iſt vollſtändig garantirt, und wenn er ger 
ſund iſt, wie er iſt, ſo liegt außerdem dieſe vollſtändige Garantie 
ſchon in ihm ſelbſt, in einer Befähigung und Kraft, die ſich nach ſo 
vielen Seiten des Willens und Könnens erſtreckt.“ n 


— Aus Stadthagen meldet man uns vom 18. Jan.: „Geſtern 
Abends lief der um 5 Uhr von Minden nach Hannover abgegan⸗ 
gene Perſonenzug zwiſchen hier und Lindborſten fo aus den Schie⸗ 
nen, daß die Maſchtne auf einer Seite im Graben lag, der Tender 
umgekehrt auf der anderen Seite des Geleifeg und ſämmtliche Wagen 
aus den Schienen auf der Bahn zerſtreut waren. Der Packwagen iſt 


zertrümmert, der darin befindliche Beamte aber nicht beſchädigt, nur 


die beiden Beamten auf der Maſchine ſind unbedeutend verletzt worden. 
Vor acht Tagen iſt von Minden auch ſchon ein hannoveriſchet Zug 
aus den Schienen gekommen, wobei auch mehrere Wagen beſchädigt 
worden ſein ſollen.“ R * 

— Der Prof. der ſlav. Archäologie und Ritter des k. Franz⸗Joſeps⸗ 
Ordens, Dr. Jan Koller, hat 0 eben das Prora fe hr 
kee über ſlaviſche Alterthümer in Italien veröffentlicht Das Werk, 
betitelt: „Staroitalia Slavjanska” (das ſlaviſche Altitalten umfaßt bei 
100 Druckbogen mit 37 Tafeln, enthaltend gegen 400 Abbildungen in 
Steinſtich von altitalteniſchen Schriften, Kirchen Altären, Gottheiten, 
Gräbern, Bildſäulen, Aſchenkrügen, Spiegeln, Denkmälern, Inſchriften 
und vielen anderen Gegenſtänden, wovon der erſte Theil bis Ende 
April d. 3. fertig und im Pränumerationswege zu 7 Fl. 30 Kr. K. 
M. bezogen werden kann. Der zweite und letzte Theil dürfte erſf im 
Sommer beendet werden, da die Sternſtichtafeln eine langwierige Arbeit 
erfordern. Der Verfaſſer fagt unter Anderm im Programme: „Italien, 
dieſe Wiege der europälſchen Geſtaltung, war Anfange don verſchiede⸗ 
nen Nationen bewohnt. Mehrere Stämme fanden an Micali, Lanzi, 
O. Müller, Lepſius u. A. Bearbeiter ihrer Geſchichte, aber der veneto⸗ 
illyriſche Stamm, obgleich der verbreltelſte in Italien, fand keinen Ber, 
28 keinen Sammler feiner Denkwürdigkeiden und feiner Ueberlie⸗ 
erungen, _ 


— In Ptſa läßt ſich gegenwärtig ein Mann ſehen, der wirklich 
Hörner auf dem Kopfe dak 966 find, dies zwei gekrümmte, bornartige, 
6 Zoll hohe und IK zen dicke Auswüchſe, die ſich oberhalb der 
Schlafe befinden. Der Mann ſieht aus wie der Jupiter Ammon, ist 
erſt 36 Jahr alt und war nie verheirathet. Die Nerzte erklären, dur 
eine Operation würde man ſein Leben gefährden, und fo hat er 
denn entſchloſſen, ruhig ſeine Hörner zu tragen, die ihm noch dazu Geld 
einbringen. ü 

— In Rom machen zwet ſatiriſche Gedichte der Polizet viel zu 
ſchaffen. Beide Gedichte ergießen ſich in beißendem Spotte über die 
jüngſte Verordnung des Kardinalvikars, nach welcher alle Statuen und 
Gemälde in den Kirchen, bei denen man einige auch nur entfernte 
Nacktheit wahrzunehmen glaubt, bedeckt werden müſſen. Kürzlich wur⸗ 
den ſogar mehrer Exemplare des Kupferſtiches der „Hoffnung“ von 
Guido Remi mit Beſchlag belegt, ſpäter indeſſen wieder freigegeben. 


— (Beweis für die Quadratur des Kreiſes.) Heute babe 
ich, meinem öffentlichen Verſprechen gemäß, das große — er 

e Löſung 
wird den Ruhm Preußens weit hinaus in die entjernteften Länder und 
Zeiten tragen; wird ihn böher ſtellen, als die Siege blutiger Schlach⸗ 
ten, das grauſige Werk niederer Leidenſchaften es je vermögen, Was 
machte Griechenland berühmter, was nützte der Nachwelt mehr, die un⸗ 

Pythagoras, eines Euklides, eines Archimedes 

Miltiades, des Leonidas, bei Marathon und 
Doch ich will den lieben Leſer nicht lange in 

laſſen, bitte ihn aber, wenn ich die der 
chrieben babe, einige Augenblicke im @efen anzubalten und zu verſu⸗ 
chen, die Köfung zu finden. Man beſchreibe ſich einen Kreis, ziehe darin 
einen Darchmeſſer perpendikulär und einen horizontal. Die Figur iſt 
fertig, man hat den Kreis in vier gleiche, rechtwinkliche Dreiecke ge 
theilt, deren Hypothenuſen die Peripherie bildet. Es kommt nur där⸗ 
auf an, den Inhalt des einen Dreiecks mathematiſch zu finden — wir 
wollen hier Dasjenige nehmen, welches an dem perpendikulären Durch ⸗ 
meſſer oben links liegt. — Um dies zu bewirken iſt es nothwendig, die 
mittlere oder halbe Höhe aufzuſuchen. Dies zu erreichen, verfahre man 
folgend: man meſſe den Winkel der zwiſchen der Peripherie und dem 
perpendikulären Halbmeſſer liegt; halbire ihn und ſchiebe das Perpen⸗ 
dikel auf den horizontalen Halbmeſſer, als der Grundlinie ſenkrecht fort, 
ſo daß die Spitze des Perpendikels an der Peripherie heruntergleitet, 
bis ſich der Winkel um die Hälfte verkleinert hat; dort liegt die halbe 
Höhe, denn beim Fortrücken des Perpendikels ſchneidet die Horizontale 
genau die Höhepunkte von dem Perpendikel ab, während derſelbe propor⸗ 
tional von dem Winkel abſchneidet; iſt daher der halbe Winkel abgeſchnitten, 
jo iſt es auch die halbe Höhe, und das Produkt dieſer Linſe in dem hori ⸗ 
zontalen Halbmeſſer iſt der Inhalt des Dreiecks. Das Problem iſt 
gelöſet, und man kann nun den Inhalt jedes Kreis, Aus, und Ab⸗ 
ſchnittes mathematiſch finden; da aber bei dieſer Auſſuchung Mancher 
auf eine unerwartete Schwierigkeit ſtoßen möchte, ſo muß ich mich 
noch über das Verfahren erklären. Man halbire 3 den Bogen 
deſſelben Dreiecks; ziehe ſich aus dem De eine Binie parallel mit 
der Horizontale nach dem senkrechten Halbmeſſer: ſo entſteht ein neues 
Dreieck, deſſen Hypothenuſe der achte Theil der 
ſuche wieder die halbe Höhe. Hier liegt der gordiſche Knoten, an dem 
die Loͤſung ſtets geſcheltert iſt; er mußte erſt durch ein ßen 
danken zerhauen werden. Wollte man auch in dieſem den be⸗ 
kannten Winkel halbiren, ſo hätte man ſich ſehr verrechne 
hätte ja nicht für den achten Theil der Peripherie, ſondern, h 
vierten den Winkel gefunden, daher muß man nothwenbiger Weiſe das 
eine Achtel abziehen. um dies zu verrichten, ziehe man ſich aus dem 
Punkte, wo die kleine Horizontale ſich mit der Peripherie vereinigt, 
ein Perpendikel nach der untern Seite, meſſe den Winkel, der zwiſchen 
dieſem und der Peripherte gebildet wird, und addire ihn zu dem Win ⸗ 

albmeſſer und ve 


ſterblichen Werke ein 
der die eleien! 


kel zwiſchen dem ſenkrechten eripherie, halbire die 
Summe und ſchiebe den Halbmeſſer oder den Theil deſſelben, welcher 
die Höhe des Dreiecks bildet, ſo weit fort, bis ſich der Winkel zu der 
Be Hälfte verkleinert bat, fo iſt die Linie die 10 
emerken will ich noch, daß es einen zweiten und dritten . 
giebt; da aber der Raum der Zeitblätter keine weitläufige Nin 
We e e 
t nde bitte meine gelöfete Aufgabe zu v. N 
Saatzig, den 14. Januar 1851. 5 18. B Nove. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 22. Januar. pe- Veteln Die Verſamm⸗ 
lungen werden auch im geben weiten rei te regelmäßig ab» 
Gren und nicht felten durch intereffante, Jebrrel@e Vorträge gewürzt. 

eſtern ſprach der Privatdozent Dl. brain ir tigen Zweig der 
zmikrofkopiſchen Botanik“, Wader das ih verſchiedener techni · 
ſcher Gegenſtände unter den Einwirkungen egen 
ſtande hatte. In der Einleitung luce der Redner das von einem 
großen Theile des Publikums gebegte‘ Borurtheil zu widerlegen, als ob 
die Gelehrten, welche ſich der kein abſtrakten Wiſſenſchaft widmen, dem 
materiellen Wohle der Menſchbeit durchaus nicht förderlich wären. 
Man vergeſſe nur zu leicht, daß ede neu aufgefundene lin der 
Wiſſenſchaft die Quelle von taufend neuen und 1 einduingen 
1 die unmittelbar mit den Bedürfniſſen des Lebens zuſammen⸗ 

ngen. 5 CR & 9 A 

als Aufgabe der „ mikroſtopiſchen Botanik“ bezeichnete der Redner 
die Verdeutlichung des anatomiſchen Baues der Pflanze durch das 
Mikroſkop. Dieſes ſtellt die ſcheinbar einfache Nele zunächſt als 
einen Komplex er Zellen dar. Sind die Zellen röhrenförmig, 
fo find fie Gefäße, find ſie dagegen inwendig verdickt, fo bilden fie Baff 
fafern. Gefäße und Baſtfaſern machen die Gefäßbündel aus, welche 
bei den einblättrigen Sean y © den Gräſern im Gew 

freut find. Durch Maceration (Fäulniß) werden fie geldft und 
em neuſeeländiſchen Flachs, der amerikaniſchen Aloe und 
dem Manillah anfe verſponnen. r N 
Bei den zwelblättrigen langen bilden die Baſtſaſern eine 
kreisförmige Schicht unter der Rinde, bel den Bäumen nam den 
Linden beſteht jene Schicht in einem negförmigen Maſchenwerk, welches 
u Geweben verarbeitet wird. 


5 . RETTEN 
injäbrige Pflanzen dagegen, wie der Flachs und Hanf, haben 
nu, Ba del, die durch N en und Vece ae und zu Fäden 


des Mikroſtops zum G 


— 


zuſammengeſponnen werden, daher ihre große Halt arkeit. 


Von ga 
aus dem 


von den Flachsfaſern zu unterſcheiden. 


dieſe 

Bie Seide wird unmittelbar unter dem Munde der Seidenraupe 
homogener Doppelſaden aus 
keine Struktur zeigt und mit einer unregelm 


als ein rn 


umgeben iſt. 
ie Wolle endlich iſt ein Haargebilde und 
die Oberhaut aus dachzle 
äſerchen einſchließen. 
aar ein Markkanal, 
chwindet. 


Am Schluſſe des Vortrages machte der Redner auf eine von dem 
Comitee der „Londoner Induſtrie-⸗Ausſtellung“ geſtellte Preisaufgabe 
aufmerkſam, welche dahin gebt, daß eine | 

Robſtoffe, die zu künſtlichen Geweben ben 


äiſchen 
hate und möglichſt viele Entwickelungsſtadien 


ellt werden, um danach ermeſſen zu können, we 
Wee gekannt oder zur Anwendung gekommen ſind. 
ie oben angeführten Gewächdarten und die aus denſelben bereite ⸗ 
ten Rohſtoffe wurden zur Erläuterung des Vortrages unter dem Mir 
kroſtope gezeigt, ſo daß die Anweſenden ein deutliches Bild von der 
Der Vortrag füllte den ganzen 
Abend aus, die Erledigung der Vereins ⸗Angelegenheiten mußte daß 


Struktur derſelben gewinnen konnten. 


bis zur nächſten Sitzung verſchoben werden. 


— 


us ſich ſtellen würden. Herr von 
e 


Mittels durch die Grundſätze unſerer bisherigen Zollgeſetzgebung 


anderer Art iſt der Urſprung der Baumwolle, nämlich 
chopfe einer Samenkapſel, wie fie auch dei unſeren Weiden 
und Weidenröschen ähnlich vorkommt. Die Fäden ſtellen breite, ſpiral⸗ 
förmig gedrehte Bänder dar und das Mikroſkop iſt das ſicherſte Mittel, 


geldieden, der durchaus 


elſörmigen Schuppen, welche 
ei der groben Wolle zieht ſich durch jebes 
welcher bei den feineren Gattungen gänzlich ver- | das ae Steroslawiee. 


1 


— Schießpulver. 
b) 


nich 


an die 
ßigen chemiſchen Hülle 


ollämter Niesza wa, Se Sranica, 
und werden durch dieſe an das 


rtikel, welche nur durch beſtimmte Zollämter einge⸗ 
7 90 werden können. 

ücher, Kupferſtiche und dergleichen dürfen nur an das Zollamt in 
ehen. Bronze-, Alabaſter - und DE TRRpeen gehen 


a wich oſt 
arſchauer Zollamt befördert. 


Arak und franzöſiſche Branntweine können durch alle Zollämter erſter 


zeigt in ihrer Struktur 


Bündel von 2 


Krzeszow, 


weiter Klafje befördert werden. * 
Oeſterreichiſcher und Ungar⸗Wein durch die Zollämter Tomaszow, 
Zawichoſt, Zglomta, Granſca, nicht minder über 


Tafel-Eifig über das Zollamt Nies gawa und Grapica. — Farin 


der außereuro- 
tzt werden, veran- 
7 Rohſtoffe darge⸗ 
che von ihnen bei und erſter Klaſſe. 


ſiren können. 


er 


durch Granica, Peiſern und Nieszawa. 
zes iſt von der Seeſeite aus verboten. 
reg! gehen über Niedzama, Szezopiorna, Granica und Za⸗ 
wich o 


Alle Tuchfabrikate, wie auch weißer Kaſimir nur Über Zollämter 


Die Einfuhr des Sal, 
Alle Glaswaaren, wie auch 


e) Gegenſtände, die zollfrei jedes beliebige Zollamt paſ— 


Kartoffeln auf dem Landwege — Lebendiges Hausfedervieh — Stock⸗ 
ff und getrocknete Stodiihtöp 8 8 8 

dem Landwege — Färberlohe — Schmelztiegel — Zimmer- und 
lerarbeiten — Kinderſpielzeug — Ackerbau⸗Maſchinen und deren Mo⸗ 


fe bit — Bauholz auf 


— friſche 
iſch 


delle — aus Platina band fe Gefäße und 8 — Shai- 


ſcheeren — Thermometer und 
zierungen daben — aſtronomiſche Uhren — Oel⸗Gemälde. 


J 


Vertrauen. 


nn und in der fonfequenfen 8 derſelben liegend, und Die Stelfenbefiger : 
ordert es dringend im Intereſſe der Landwirthſchaft und des Ser | 
ſammtwohls. C. C. 


Es wird für unſere dem Handelsſtande angehörenden Leſer nicht 
ohne Intereſſe fein zu erfahren, welchen Gegenſtänden der neue ruſſiſch⸗ 
Einfuhr gänzlich verbietet; welche nur durch be⸗ 
mte Zollämter eingeführt werden dürfen; endlich welche zollfrei jedes 


olniſche Zolltarif die 
hela paſſiren können. 


ren, deren Einfuhr unter allen Umfländen verbo- 


en tft. 5 
Getrocknete Pilze, diejenigen ausgenommen, 
braucht werden. Raffinirter Zucker, Melis, 


uder, ſowohl in Hüten, als in Stücken, — Branntwein, Spiritus, 
tqueurs und Kirſchwaſſer — Honig, Meth, Kirſchwein und Bier — 
hee, — die Einfuhr ſowohl Guß⸗ als gehämmer⸗ 
nur auf dem Landwege geſtattet, zur See jedoch verboten. 
federn, außer in den Betten, die 
Reiſenden angehören — alle Sorten chemiſcher Zünd- und Streichhölzer 


jede Gattung von 
ten Eiſens i 
Ferner gereinigter Salpeter 


Theater Repertoire. 

Donnerstag den 23. Jan. 22ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum aten Male: „Alle ſpekuliren.“ 
Original-Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Robert 
Bürkner und Max Ring. 

Freitag den 24. * ng des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Auf vielfaches Verlangen, zum Aten Male: 
NAAR —— zur 1175 des dritten 

n 1 . gen Jubiläums der Kö⸗ 
nigs⸗Würde Preußens, von Max 
Kurnik, mit Mufit und lebenden 

Bildern. — Perſonen: Boruſſia, Frln. 

Höfer. Germania, Erin. Schwelle. — 

1) Ouverture aus „Titus“ von Mozart. 

2) Lebendes Bild: „Die Krönung am 

18. Januar 1701.“ 3) Marſch aus 

„Ein Feldlager in Schleſien“ von 

Meyerbeer. 4) Lebendes Bild: „Fried- 

rich der Große vor der Schlacht bei 

Lowoſitz.“ 5) Sieges⸗Marſch aus 

„Catarina Cornard“ von Lachner. 

9 Lebendes Bild (aus den Freiheits- 
riegen): „Die Eroberung eines 

franzöſiſchen Adlers.“ 7) Triumph⸗ 

marſch aus „Oberon“. 8) Lebendes Bild: 

„Die acht preußiſchen Provinzen.“ 

Allegorie.) 9) Die National- Hymne. 

Die lebenden Bilder ſind von —— Regiſ⸗ 

eur Görner arrangirt.) — Hierzu, zum 
loten Male: „Der W 
Komiſche Oper mit Tanz in drei Akten, 
Muſik von Albert Lortzing. 

Sonntag den 26. Januar. Bei erhöhten 
kan. Zum 20. Mal: „Der Prophet.“ 
ſroße Oper in fünf Akten, Mufik von 

Meyerbeer. x 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die A at um 11 uhr Morgens erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben, zeige ich, ſtatt beſonde⸗ 
rer n hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Januar 1851. 

Profeſſor F. Höcker. 


& gente fü um At ine ri 
eute um r erfolgte glückliche 
„ meiner lieben Frau Coenen, 
eb. Hamburger, von einem muntern Kna⸗ 
en, beehre ich mich Verwandten und Freunden, 
ftatt jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Breslau, den e 1851. 

arus Sochgczewskt. 


a Feng 5 
eldun 


(Statt jeder beſonderer .) 
Heute Nacht um 1 Uhr verſchied anf der 
königliche O.-G.⸗Regiſtrator Carl Pfaltz im 


ATten Lebensjahre am Lungenſchlag. Er binter- 
läßt zwei — Veen 51 Vie 1 
Anzeige widmen ſei en und ent 
fernten Freunden, um file bene bittend: 
N Die Hinterbllebenen. 
Breslau, den 21. Januar 1851. 
Die Beerdigung 


um 3 Uhr auf dem St. Laurentiuskirchhe 
Trauerhaus an der Scheitniger Thor-Barriere. 


Tod es-Anze 
50 . ee innigſt ge 
ed, ſan unſer inn - 
el und unvergeßlicher Wale Vater Bru- 
der 3 . Kal. 
wirth Allhier. e traurige Nach⸗ 
richt allen unſern Freunden und St; 
hiermit mittheilen, bitten wir um ſtille Thell⸗ 


“Ei 
„ 19. Januar 1851. 
Be dend Üinterbliebenen. 


In meiner Stammſchaferei zu Ober- Schönau 
ſtehen 50 Paar zur Zucht geeignete volljährige 
Mutterf an ala Die Geſundheit 
wird garantirt. 

Ulbersdorf im Kreiſe Oels, den 17. Jan. 1851 
V. H. Nowag. 


ſchmied. N 


| A Freitag, ech | 


ige. 
lem Stunde ver- N 


Neugebauer. 
die in Apotheken ge⸗ 
Lumpen und kandirter 


Was mitfühlende Liebe unſerer vollen: 
deten Eliſabeth in fo reichem Maße 
erwieſen, hat trauernden Herzen Innig 


wohlgethan, und 7 7 in dan 
innerun en der 

e 4 4 Familie Berndt. 
Breslau, 21. Januar 1851. 


Wintergarten. 

Heute, Donnerſtag den 23. Januar: 
Abonnements⸗Konzert der Theater 
Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Mozart (D dur mit 2 Menuetts). 


Ouvertüre z. Oper: Die Räuberburg v. Kuhlau. 


Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


F 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 28 
der Aecker in der Oder⸗Vorſtadt belegenen, dem 
früher Unteroffizier Johann 

ottlieb Ritter gehörigen, auf 582 Rthlr. 
10 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 

auf den 95. April 1851, 
Vormittags 10 22 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Ratd Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗ traße 
r. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Partikuller Fer⸗ 
dinand v. Büttner bierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 24. Dezbr. 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Steckbrief. 

Die Wittwe Johanna Eleonore Roßner, 
eb. Hamann, iſt 1 verdächtig, einen 

iebſtahl zu Opperau, Kreis Breslau, began- 
gen zu haben, und bat ſich der Unterſuchung 
durch die Flucht entzogen. Alle Civil und 
Militair⸗Behörden werden daher dringend er⸗ 
ſucht, auf die ꝛc. Roß ner zu vigiliren, und 
fie im Betretungsſalle verhaften und mit ſiche⸗ 
rer Begleitung an das unterzeichnete Gericht, 
Inquifttoriat, anne Nr. 15, abliefern 
zu laſſen. Jeder, welcher von dem Aufenthalte 
der Wittwe Johanna Eleonore Roß ner, geb. 
Hamann, Kenntniß hat, wird aufgefordert, da⸗ 
von unverzüglich der nächſten Gerichts ober 
Pelye-Behtre anzeige zu machen. 

Signalement: Namen Roßner, Stand 
Wittwe, Geburtsort Teichenau, Wohnort Krieblo⸗ 
witz, Religion evangeliſch, Alter 36 Jahre, Größe 

ER 8 Zoll, Haare braun, Stirn niedrig, 
Augenbraunen braun, Naſe ſpitzig, Geſicht oval, 
Statur unterſetzt. a Ha Kennzeichen: keine. 

Breslau, den 17. Januar 1851. 

Königliches Kreis⸗Gerlcht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 

Der Pfandbrief Czienskowitz 0. 8. Nr. 102 

* 500 Thlr., deſſen Verluſt unterm 14. Febr. 

v. J. veröffentlicht worden, hat ſich nebſt den 

ebenfalls als verloren bezeichneten Zinskoupons 
t. 24,029 m. B — K. wieder vorgefunden. 

Solches wird zur Wiederherſtellung des freien 

Kurſes bierdurg bekannt gemacht. 

Breslau, den 16. Januar 1851. 

Schleſiſche General-Landſchafts Direktion. 


— 


Bekanntmachung. } 

Die anher erſtattete Umieige daß der ſchle · 
ſche Pfandbrief Kniegniz B. 5. Nr. 33 a 100 
aler bei dem in der Nacht dom II. zum 
12. November 1849 in der Kirche zu Poltmig 
verübten gewaltfamen Diebſtahle mit abhanden 
gekommen, wird nach Vorſchriſt der Prozeßord⸗ 
nung Tit. 51, § 125 hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, am 16. Januar 1851. 
Schleſiſche General-⸗Lanoſchafts ⸗Direktion. 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 


e nicht Bronce-Ber- 


arometer, inſofern 
(C. €.) 


nerd 


Unterzeichnete können es nicht unterlaſſen, ihre Hochachtung 
und Liebe, womit ſie das bisherige Wirken des Oberſtlieutenants 
Freiherrn von Vincke auf Oldendorf, 
erſten Kammer, namentlich wieder fein Auftreten als Interpellant 
am I1öten d. M. wegen Ausführung wohlthaͤtiger Geſetze, eben 
fo ſehr, wie die zu allſeitiger großer Zufriedenheit ausgeführte 
Abloͤſung der Grundlaſten in feinen Gemeinden, erfüllt hat, — 
bier oͤffentlich auszuſprechen. 
vorgegangen aus Liebe zum Voike, ernten des Volkes Liebe und 
Ehre dem Ehrenwerthen! 

Türpitz, den 20. 
Die Bauergutsbeſitzer: Glück sen., Gluck jun., Karl Metzner, 


als Abgeordneten zur 


Solche Worte und Thaten, her⸗ 


Januar 1851. 


Fr. Hartmann, Gottfried Hartmann sen., 


Gottfried Hartmann jun., Friedrich 
Trautmann. 

Karl Glück, Wilhelm Ripke, Karl 
Schinke, George Schöter. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Donnerftag. den 23. Januar, Abends 7½ Uhr, 


im Cafe restaurant, 


Vereinsangelegenheiten, Mittheilungen aus dem Jahresbericht 
pro 1849 der hieſigen Handelskammer durch Herrn Julius 


Die — — — vereinigten fünf Klein · 

Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 

verfloſſene Jahr, und des Berichts über die Wirkſamkeit findet Don⸗ 

nerſtag den 23. d. M. 
ſellſchaft im Börſengebäude, Nachmittags 4 Uhr, ſtatt, wozu bie 
geehrten Mitglieder und Gönner ergeben 

| Breslau, den 20. Januar 1851. 


ehufs der Rechnungslegung für das 
in dem Lokale der valerländiſchen Ge⸗ 


eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf des 
hleſiger Stadtgemeinde gehörenden, unter Nr. 213 
auf der langen Gaſſe innerhalb der Sante 
güge nach Glaz, Landeck, Frankenſtein und 


eiſſe belegenen, maſſiven, zweiſtöckigen, mit! 


zwei Bieren begabten, zu jedem Gewerbebetrieb 
vorzugsweiſe geeigneten Hauſe, ſteht auf den 
3. März d. J., Vormittags 11 uhr, Ter ⸗ 
min in unſerem Seſſionszimmer an. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen find während der Amteſtun⸗ 
den in unſerem Sekretariat einzuſehen und wer⸗ 
den gegen Entnahme der Kopialien durch Poſt⸗ 
vorfi fi) auf Verlangen ſchriftlich mitgetheilt. 
Die Bieter haben vor Abgabe der Gebote eine 
Kaution von 50 Thalern zu erlegen. 

Reichenſtein, den 16. Januar 1851. 

Der Magiſtrat. 


Der Poſten eines Nachtwächters iſt hier⸗ 
ſelbſt vacant. Das Gehalt beträgt jährlich 
36 Thlr. und 2 Thlr. für den Neuſahrs⸗Um⸗ 
gang. Verſorgungsberechtigte Individuen kön⸗ 
nen ſich bis zum 15. Februar d. J. bei dem 
Magiſtrat melden. 
Falkenberg, am 20. Januar 1851. 
Der Magiſtrat. 


Die Uebernahme von Lieferungen für 
die Armee betreffend. 

Für den Fall, daß noch jernere Lieferungen 
von Naturalien, als Roggen, Hafer, Heu, Stroh 
u. |. w. ausgeſchrieben werden, iſt es mir wün⸗ 
ſchenswerth, die Adreſſen ſolcher Perſonen zu be⸗ 
ſitzen, welche ſich an dem Orte befinden, wohin 
die Lieferung erfolgen ſoll und geneigt ſind, die⸗ 
ſelbe für den dieſſeitigen Kreis zu übernehmen. 

Es werden daher ſolide Lieſerungs⸗Ueberneh⸗ 
mer in Breslau, Neiſſe, Koſel und an andern 
Orten Schleſiens, wo ih Militär⸗Magazine be⸗ 
finden, welche von hier aus verſorgt werden 
könnten, erſucht, mir 45 Adreſſen zugehen zu 
laſſen, damit ich mich, bei erfolgender Ausſchrei⸗ 
bung von Landlieferungen wegen der Ueber ⸗ 
nahme derſelben für den biefigen Kreis ſogleich 
an ſie zu wenden im Stande bin. 

Leobſchütz, den 15. Januar 1851. 

er Landrath Waagen. 


9 rde⸗Auktion. 
In Folge höherer Ordre ſollen circa 180 
ferde Öftentlich meiſtbietend gegen jofomäge 
mg verkauft werden, wozu am 25., 27. 
und den folgenden Tagen d. M., jedes Mal 
Vormittags 8½ Uhr, am „Polniſchen Biſchof“, 
Ende der Ro n u Breslau Auk⸗ 
tions » Termine hierdurch anberaumt werden. 
Halftern ꝛc. können nicht abgegeden werden. 
Breslau, den 20. Januar 1851. 
Das königliche Kommando der Trains. 


Auetions- Anzeige. 

Wegen Abreise eines Beamten werde ich 
Dienstag den 4. Fehruar s. c. und folgende 
Tage, Vormittags von 9 Uhr und Nachmittage 
von 2 Uhr ab, an der Kreuzkirche No, 10 

verschiedene Möbel, ale: Schränke, Tische, 

Stühle, Spiegel, Uhren, ein Billard, Kron- 

leuchter, eine excentrische Mühle, sowie 

Bücher ete. 
versteigern. 

Mittwoch Naebmittag von 2 Uhr ab kommt 
eine sehr werthvolle gewählte Samminng äl- 
terer Kupferstiche aus der engl., franz. und 
oll. Schule lu treffliehen Drucken vor, wor- 
anf ich Kenner besonders aufmerksam mache. 

Saul, Auctionskommissarius, 
— — t 


Nutzkühe⸗Verkauf. 


Donnerſtag den 30. Januar d. Vormittage 
10 Uhr ſollen auf dem zur Herrſchaft Bielau 
bei Neiſſe gebeten Vorwerk Steinhübel, an 
der Neiſſe⸗Ziegenhalſer Chauſſee gelegen, 38 Stück 
Kühe und 6 Maſtochſen gegen glei 
lung meiftbietend verkauft werden. 

elau, den 21. Januar 1851. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


baare Zah- 


— Kleidungsſtücke — Heil genbilder und andere Darſtellungen der Art 


— 


Sohn 
n angekommen und werden die 
8. darauf angenommen in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


An die hieſigen Herren Bürger! 

Ein armer im Großherzogthum Poſen gewe⸗ 
ſener Sekundaner, der ſich hier 7 Michaelis 
zum Abiturienten⸗Examen vorbereitet und auch 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, wünſcht un ⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen baldigſt oder 
vom 1. Februar eine Stelle als Hauslehrer und 
Erzieher bei jungen Gymnaffſaſten oder ſonſt bei 
andern Kindern. Adreſſen: A. M, Z. poste 
restante, Breslau. 


Offene Stellen! 1 Landwirthin, 1 Tafel- 
decker, 1 Handlungslebrling für ein Glas- und 
Porzellan- Geſchäft u. 1 drgl. zur Buchhandlung, 
ſo wie ein Konditorlehrling von — 0 und 
mehreren Oekonomie-Eleven weiſet Stellen nach 
das conceſſ. Kommiſſ.⸗ und Geſinde⸗Vermieth.“ 
Bureau des E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


> Oeffentlicher Dank. 

Prüfet Alles und forſchet nach dem Beſten! 

Welche Heilkraft die Goldberger'ſchen 
Rheumatismusketten beſitzen, mag folgender Fall 
bezeugen. — Seit bereits 2 Jahren litt ich an 
Gicht an meinen Beinen; der Schmerz war 
dermaßen, beſonders am linken Beine, daß ſich 
daſſelbe zuſammenzog und kürzer wurde. Das 
Uebel verſchlimmerte ſich von Zeit zu Zeit, ich 
wurde förmlich gelaͤhmt, verlor den Appetit und 
ſah einer Leiche ähnlich. Alle angewendeten 
Mittel, wodurch 15 meine Geſundheit wieder 
zu erlangen ſuchte, blieben ohne Erfolg: 

Auf Anrathen der Madame Hecke fauſte ich 
am 4. d. Mis. eine Goldberger 'ſche Rheu⸗ 
matismuskette, legte dieſelbe von Abends 10 bis 
Morgens 5 Uhr abwechſelnd um meine gelähm⸗ 
ten Beine, und Gott ſei Dank, ſeit der letztan⸗ 
gegebenen Zeit und Stunde bin ich durch die⸗ 
ſes Mittel von meinen Leiden, bis auf Schwäche, 
die meine frühere Krankheit zurückließ, befreit. 
Dem Gefangenen gleich, der Jahre lang mit Ket⸗ 
ten belaſtet im Kerker ſchmachtete, und dem end⸗ 
lich die lang erſehnte Freiheit wird, ward auch 
mir zu Muthe, als ich die wohlthätige Wirkung 
der Goldberger! ſchen Ketten verſpürte. — 
Im Gefühle der Dankbarkeit ſehe ich mich ver ⸗ 
anlaßt, dieſe Angelegenheit mit dem Wunſche 
der Oeffentlichkeit zu übergeben, daß ähnlich Lei⸗ 
dende, ebenſo wie ich durch den Gebrauch der 
beſagten Ketten von ihren Uebeln befreit wer- 
den möchten. 5 

Birnbaum i. d. Prov. Poſen, 27. Dez. 1849. 

Schwarz, Gensdarm. 


rt, iſt 


eEngagements⸗Geſuch. Ein tüch⸗ 
tiger, junger Mann, der poln. Sprache gewach⸗ 
fen, der das Svezerei⸗, Tabak- und Cigarren⸗ 
Geſchaͤft gründlich erlernt hat und noch gegen⸗ 
wärtig in Aktivität iſt, ſucht zu Oſtern d. J. 
ein dergl. Engagement. Alexander u. C., 
Ohlauerſtr. Nr. 8. 
Daß ich Endesunterzeichneter das biefige 
Hotel zur Stadt Prag / 
in der Neuſtadt gelegen, käuflich übernommen, 
und daſſelbe entſprechend eingerichtet habe, auch 
für einen guten Mittagstiſch à la carte, ſo wie 
für gute Bedienung und civile Preiſe ſtets 
Sorge tragen werde, mache ich hiermit zur gütigen 
Beachtung des reiſenden Publikums bekannt. 
Dresden, den 15. Januar 1851. 
a R inckler, 
früher Oberkellner im Hamburger Haus 
in Dresden. 


Sehr vortheilhaft! 


Wenn ein junger, bemittelter Oekonom bei 
einer äußerſt geringen Anzahlung ein Gut mit 
lauter Rübenboden und mafflven Fabrikgebäu⸗ 
den unfern Breslau acquiriren, dann ſich ſo⸗ 
gleich mit einem bemittelten. Zuckerfabrikanten 
zur Anlage einer Fabrik verbinden und dadurch 
viel Geld verdienen will, ſo wird ihm nähere 
Auskunft auf Briefe unter Adreſſe: N. T. A. 


franco Breslau poste restante. 


— Immer vergnügt! 
Biſchoff's Reſtauralfens Ring 48, 
empfiehlt zum Verkauf in halben und ganzen 
Tonnen: Erlanger, Hirſchberger und Trebnitzer 
Baieriſch Lagerbier, jo wie Berliner Weißbier 
und echtes Hohndorfer Doppelbier. 


Salvator⸗Bier 


von vorzüglicher Qualität 
Inlius Riegner, 
Nikolaiſtr. Nr. erſtes Viertel. 


28 
Die „Malz Fabrik. 


= von Brauereien und 
Brennereien erlaube ich mir hiermit aufmerkſam 
zu machen, daß ſie in meinem hier neu errich⸗ 
teten ARD e ſtets Malz von beſter Qua⸗ 
lität, ſowobl von Frankengerſte als von Rieſſer 
und altbaieriſcher Gerſte vorräthig finden und 
lade ich zu Beziehungen ein. 

Nürnberg, den 28. Dezember 1850. 

W. Georg. 

Ein Knabe, welcher Luft hat, Lithograph 
u werden, findet in meiner Anſtalt ein Unter⸗ 
it Es wollen ſich aber nur ſolche mel⸗ 
den, welche beſonders Talent zum Zeichnen und 
Len di] haben, und einige Proben ihrer 


empfiehlt: 


Leiſtungen einſenden. 
logau, im Januar 1851. 
Karl Flemming. 


7 ür Damen. 

Unterricht in der Stenographie. Näheres in 
der Buchhandlung des Herrn J. u. Kern, 
Ring Nr. 2. 


Ein 
findet ar 
Fadrit des 


umentenbauergehülfe 
eſchaftigueg in der Pianoforte⸗ 

Th. Naymond, 
Taſchen⸗ Straße Nr. 30. 


Friſche ſtarke Hafen, 


gut geſpickt, das Stück 18 Sgr., empfiehlt: 
W. Beier, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im Keller. 


Zum Ball. 


Sonnabend den 25. d. M. ladet ſeine 
Freunde und Gönner hiermit freundlichſt ein: 


May, Gaſtwirth 
zu Sunböfeld im lasch Hirſch. 
Pfeffergurken, Heine, à Pfd. 2% 8 
d. 1% Sgr., empfiehlt: 
ee, Be 10 


Schotten⸗Heringe, 


a Stück 3, 4, 6 und 9 M., verkauft: 
N. Kretſchmer, Reuſcheſtraße 10. 


Eint noch gute Mangel wird zu kaufen 
70 Kleinburger Straße Nr. 13, eine Stiege 
och. 


Werke, komplett in 


* 


left r b 
In Sch efügees Anttquar rn. 


rzäb⸗ 
Ednpr⸗. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


im Einhorn am Neumarkt beginnt mit dem 1. Februar einen neuen Kurſus 


Privil. Handlungs Diener ⸗Inſtitut. 


Sonntag den 26. Januar, Mittags 2 Uhr, findet die alljährli 5 
Behufs Rechnungslegung, im Snfituts-totale ſtatt; auch wird 1 Eh wahl einen erfand 


Mitgliedes nach $ 3 des Anhanges zum Nachtrage der Statuten i it 
die reſp. Mitglieder hiermit ergeben! einladen. Er Die Vor — 4 . 
— — —— mn  n 1 
i Bekanntmachung. 
Die im Weihnachte-Termin 1850 fällig gewordenen Zinfen, ſowobl der 4 als auch 34% 


procentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieſerun N 
Coupons und deren Epecl 5 vom 1. bie 16, Februar d. J, vi Sobek A end 
men, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agent 
in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den dupons⸗Specifikationen unentgeltlich zu 
haben find) und in Breslau durch den geh. Kommerztenrath Herrn J. F. Kraker ausge allt 

Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1851 gezahlt werden. 

F. Mart. Magnus, 


Berlin, 15. Januar 1851. 
Behrenſtraße Nr. 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von gro erzogli oſenſchen 
Pfandbrieſen werden in den Geschäftstage bon 1. bis 16. Februar 1 22 Verb ade 
von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Epecifiter 
tionen, wozu die Schemata bei mir unentgeltlich zu haben find, ausgezahlt. | 
Breslau, 16. Januar 1851. Joh. erd. Kraker, 
ng Nr. 5. 


Die Erhaltung und Verbeſſerung 
der Sehkraft durch Augengläſer 


ift ein ſo wichtiger Gegenſtand, daz unterzeichnete nicht verabfäumen, einem vere 2 
ublitum anzuzeigen, daß fie in Breslau, in dem Stern ſchen Hauſe, Ring Nr. 84, 
Stiege, Becher⸗Selte, vis-A-vis dem Rathhauſe, ein vollſtändiges Lager optiſch 

Inſtrumente 9 haben, welches nichts zu wünſchen übrig lab Man findet daſelbſt 

Ichromatiſche Teleskoven mit und ohne Stativ, aſtronomiſche und terreſtriſche Fernröhre von vers 

ſchiedenen Größen, Mikroskopen, alle Arten Loupen, einfache und doppelte Theater⸗Perſpektivt 

in den eleganteſten Faſſungen und werden zu ſehr billigen Preiſen abgelaſſen. Lorgnetten für 

Herren und Damen, in Gold, Silber, Schildpatt ıc., wie auch Brillen für kurz- und ſchwa 

ſichtige ee Conſervations⸗Brillen für alte und junge Leute mit den wer 

lichſten Augengläſern, welche die Augen nicht allein gut erhalten, ſondern bis ze büs höch 

Alter conſerviren; die vorzügliche Güte derſelben wurde von den berüh ugen⸗Aerztes 

Deutſchlands und des Auslandes anerkannt und empfohlen. Dieſe Augengläſer verdienen be 

ſonders empfohlen zu werden, weil fie die Elgenſchaft Bergen, ein keines Licht zu geben; auch 

Endet man ferner transportable kleine Ae etzte 1 Hen-Mikroſtope, welche die kleinſten 

Gegenſtände bedeutend r „Stück 1 x — eich empfehlen ſie ſich mit einer großen 

Auswahl genau zeigender Bade, Studen. und anderer Thermometer in beliebter Form und 

eleganter Einfaſſung zum Preiſe von 20 eg Berner empfehlen fie die feinſten Damen-Brillen, 

welche ſich durch Leichtigkeit und bequemen 59 auszeichnen, roſten, küblen, ober kälten mid 

hindern jo wenig die Haar- Toilette als den 1 conferviren das Auge, ftärken deſſen Sehe 

kraft, und wo dieſe fehlt, wird fie a % der Gonfteuction der dazu gewählten zweckmäßigen 
und allerbeſten Gläſer wieder hergeſſellt. Auch haben fie eine Art Brillen für Kurzſichtige, welche, 

wenn fie hiervon Gebrauch machen, jpäterhin in der Ferne alles deutlich ſehen können, w 

durch deren Gebrauch die Kurzſichtigkeit vermindert und as Auge geſtärkt wird. Sobald ſie 

die Augen angeſehen und unterſucht haben, werden ſogleich die paſſenden Augengläſer gegeben, 
wovon ſich ein ſeder Kenner tagen wird, ſomit die Erhaltung und Verbeſſerung der Seh⸗ 
kraſt mit Gewißheit bewirkt wird. Alle an Augenſchwäche Leidenden werden ergebenſt eingeladen. 


Gebr. Strauß, 
königliche Hof⸗Optiker aus Berlin. 
Der Aufenthalt danert nur 8 Tage. 


Gutta⸗Percha⸗Galloſchen |,!lserkrage Re. 14, web. l ae, 
eine Handlungslokalt f 
für Damen W. J Meterlage 2 A. Ser dend aus Wandel Keller — . 45 
Nitolaiftraße Nr. 17 iſt eine Wohnung zu in di BR: rafe Nr. 6 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt im Brodge- it die ritte Etage, beſtehend aus 5 
wölbe zu erfragen. r Be. Fer 5 hellet 
Antonten⸗Straße Nr. 4 iſt der erſte e, Boden und Kellergelaß zu ver 
und dritte Stock Oſtern zu bezieben. miethen und Näheres im Comtolr zu ers 


ragen. 
Alte Kleidungsſtücke, Betten und Pfandſchelne — 
werden gekauft und die höchſten Preiſe bezahlt Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 
Langeholzgaſſe Nr. 3, 1 Stiege. Herzog v. Ratibor aus Berlin kommend, 
General -Landſchaſts⸗Dir. Baron v. Tſchammer 
aus Dromsdorf. Oberamtm. Braune aut 
Grögersdorf. Regier.⸗Rath v. 
Bau mn 1 3 er 
elſtritz. echnfer Borſche aus Frankfurt a. 
M. .. Roͤdecker aus Lauch Kaufl. 
Dambrock und Hiller aus Odeſſa. 


Beben ar ae A . ne 
Markt : Preiſe. I 
Bredlan am 28. Jaunar 1831. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Ein ſchwarzgrauer Spitz 
(Schäferhund), mit re alsband, bat ſich 
verlaufen. Wer diefen Hund Riemerzeile Nr. 10 
beim Haushälter abgiebt, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 

Zunge Bologneſer Seidenſpitze und verſchie⸗ 


i 
dene andere Hunde find zu belauſen bei 
Kluge, Breiteſtraße Nr. 16. 


Das Dom. Ober-Wangten bei Parchwi 
hat 12 fette Ochſen, 3 ſchwere Schweine dun 


120 kernige Schöpfe zu verkauſen. Isgeißer Weizen 54 BR Ir Son 
Zwei Pferde find zu verkaufen: Albrechteſtr. Hoggen dito 4 51% = 11 
\ 8 en 3 — 
Nr. 17, 1 Stiege hoch, in den Bormittageſtunden. or \ 5 5 3 1 
Ein Paar ſilberne elegante ruſſiſche geſto⸗ Hafer . - 3 
3 d billi n Burg- Rothe Kleeſaat 11% 11 10 8 
. find billig zu verkaufe 9 Weiße Kleeſaal — 10 9-86-7 Mk 
— 8 1 Th „5 Br. * 
Zu vermiethen e von der Handelskammer eingeſetzte 
und Ostern zu bezichen ist Exeraier- kt⸗Kommiſſion. a 


Mar 
Rüböl 11% Mil. Br. Zink ohne Handel. 


21. u. 22. Janr. Abd. 10 u. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2IE 
— 2 

Barometer 278,887 2779,87 . 
2 20 


Platz No. 8 die Belle-Etage nebst 
Stallung und Wagen- Remise mit Benutzun 
des Gartens, Näheres daselbst Hochparterre, 
a — — — —— —ͤ—é———H 


Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt das nach dem * ter 
e] Thermometer 


dalenen-Kirhplage zu belegene Verkaufsgewöl 
u vermiethen und Nor yu beziehen. Das Nä⸗ nbrihtung S W 
* bei dem Kellerwirth daſelbſt. Luftkreis heiter wolkig trübe > 
Vörſenberichte. 
Breslau, 22. Januar. tlich.) Geld und Fonds-Courſe: 


— 


Friebrichsd or 
Banknoten 79 
106% Br. Neue 
34% 


85 Br. 
lich Poſener fe 
0758 Nahe 1% Plenbbrisie 4% ic ceſſche 


( katen — — 
Rand⸗Dukaten 95% Br. Kaiſerliche 8 En 
108% Br. Polniſch Courant 927 — Allah l 


8 5 illige 
E 123 Gl. Fre Scheine per 1000 Nil. 


1 34% 90% B. 
ationen 4% 99 Br. 2 % 7 
chleſiſche Pfandbrieſe * en 95% Br., e ‚ Pianbbricie 

101%, Gl., Lit. 5. 4 100% Br. 3% 2 92 Br. wie leihe 05 4% Gl., 


94% Br. Polni e Sog. S ligationen 794 
Es Re - ti 


gie A. 110 Br., Tit. B. 106%, Br. 7344 Br. Mie“ 

ace 81% 32 er 53 104 Her A ld un 95 e 37% Br. | 

5 ener — — 0 % Br. » 3 
gi. Januar. Die 125 — 5 75 mmung, und bie meiften —— 
en Preh 55 mehrſeitige Kaufordres gedrückt, während Fonds und Prioritäts⸗ Aktien 

im Preiſe behaupteten. j 

gut Ei rer Atten Köln: N be 35 8 97% bez. und Gld., Priorität 5 109 

See gend 8 Be, ite e e ed er DE 
W 64% Di 4 beg, Spriorität 5 1084 de Sen 


1 1 Oberſchlefſſche Litt. A. 
ez. 


d rer „riert 1 
1 10 1% . Zweigbahn 4 
Poſener 3 2 


S * 2 1 
chuld » Scheine AN 2 sh a. dr 
e 


441 —— 
I. 4 1 und Gld., » 300 Fl. 140 G l. 
et 8 Geſchlſt in 2 Schaͤtzſcheinen und Anleben 


te Courſe bewilligt. Fonds jonft unverändert, Eiſendahnal 
beſſer bezalt. Comptanten und 


chſel waren zur neu 
dien Notiz begehrt, insbeſondere Gold. 
5 Metalligues u 4½ x 82% Nordbahn 117%: Hamburg 2 Monat 1924 
ilber 1314. 8 


15 B. 
Staats-Anleihe 5% 1004 


ank-Antheile 
Polniſche Par 
Wien, 
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